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EINLEITUNG

Königin Elizabeth I: Ein Theaterstück! Komödie oder Tragödie? 
Schauspieler: Komödie, Eure Majestät. 
Königin Elizabeth I: Komödie! Von wem? 
Schauspieler: Von Anonymus, Eure Majestät. 
Königin Elizabeth I: Anonymus! Wie sehr bewundere ich seine Verse.

Anonymus, 
Columbia Pictures (2011); 

Drehbuch: John Orloff

ANONYMOUS UND PROJECT CRYSTAL KNIGHT

Zunächst möchte ich mich vorstellen. Mein Name ist … Anonymous. Ich bin ein pensio-
nierter Beamter der US-Regierung. Ich werde nicht im Detail über meine Vergangenheit 
sprechen, aber ich war an einem Spezialprogramm beteiligt.

Mit diesen Worten in einer E-Mail, adressiert an Victor Martinez, Host und Moderator 
des vielleicht größten und renommiertesten weltraumbezogenen E-Mail-Netzwerks im 
Internet, bekannt als die UFO Thread List, begann ein vollkommen neues Zeitalter von 
Regierungstransparenz. Die Nachricht erreichte Martinez am 2. November 2005, gefolgt 
von unglaublichen Fakten darüber, was die Regierung über Außerirdischenbesuche weiß. 
„Anonymous“ sendete daraufhin 18 weitere E-Mails an das Netzwerk, eine spektakulärer 
als die andere. Diese erste Serie setzte sich bis zum 21. August 2006 fort. Zwischen dem 
4. Juni 2007 und 13. April 2011 sendete er schließlich 14 weitere E-Mails, in welchen er bis 
dahin streng geheime Informationen enthüllte, die zuvor unter „Top Secret Codeword“ ein-
gestuft waren, der höchsten Geheimhaltungsstufe in der Regierung.

Die E-Mail-Beiträge durch Anonymous betrafen hauptsächlich die Ereignisse nach dem 
Roswell-Absturz (siehe Kapitel 3), die zu einem interstellaren Austauschprogramm führ-
ten, in dem eine zwölfköpfige Besatzung der US Air Force 1965 in einem außerirdischen 
Raumschiff zu einem fernen Planeten geschickt wurden. Dieses Programm wurde von der 
Defense Intelligence Agency (DIA) geleitet und überwacht. Die DIA nannte das Programm 
Project Crystal Knight und Anonymous, zu der Zeit noch wesentlich jünger, war angeblich 
einer der dem Projekt zugewiesenen Beamten. Es ist heute allgemein bekannt als Project 
Serpo.
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GLAUBWÜRDIGKEIT, „THE LIST“ UND WWW.SERPO.ORG

Diese erste E-Mail an das Netzwerk führte zu Kommentaren von langjährigen Netzwerk-
mitgliedern. Gene Loscowski (echter Name: Gene Lakes) äußerte sich: „Wer ist diese Per-
son? Der Großteil der Informationen ist absolut korrekt.“ Paul McGovern meinte: „Interes-
sant, aber nicht vollkommen korrekt.“ Listenmitglied „Anonymous II“ wiederum: „Was den 
Roswell-Fall betrifft: Das hier ist, was ich im historischen Dokument „Red Book“ gelesen 
habe. Fast bis aufs Wort. Die Informationen zu den Absturzstellen und was geborgen wer-
den konnte, sind allerdings detaillierter.“

Diese Bemerkungen von Einzelpersonen, die offenbar zumindest teilweise etwas über 
das Geheimprogramm wussten, können als eindeutige Bestätigung betrachtet werden, 
dass Project Crystal Knight ein tatsächliches Ereignis und die von Anonymous aufgedeck-
ten Begebenheiten im Wesentlichen korrekt waren. Es ist anzumerken, dass nahezu alle 
Personen auf der Liste auf die eine oder andere Art als „Insider“ betrachtet wurden statt 
nur einer Gruppierung von an UFO-Aktivitäten Interessierten, seien sie nun Ermittler oder 
sogar Entführte. Diese Einzelpersonen standen weitgehend in Zusammenhang mit der 
Regierung und hatten Zugang zu geheimen Informationen. Genau darum entschied sich 
Anonymous zu diesen bedeutsamen Offenbarungen in der Gruppe. Bill Ryan, der später die 
Website für die Liste veröffentlichte, erläuterte dies folgendermaßen:

Die Liste umfasste zu der Zeit etwa 150 Personen, darunter zahlreiche äußerst bekannte 
Namen in der UFO-Forschung und zusammenhängenden Spitzenwissenschaftsgebie-
ten … Die Listenmitglieder sind unterschiedlicher Ansichten bezüglich der Wahrhaftig-
keit von Anonymous’ Behauptungen. Die Erfahrung, die die Liste insgesamt umfasst, ver-
dient allerdings besonderes Augenmerk. Die Offenbarungen wurden in beträchtlichem 
Ausmaß diskutiert und es ist wichtig anzumerken, dass zahlreiche hochranginge Personen 
im US-Geheimdienst und im Militär diese Informationen äußerst ernst nehmen.

Jegliche Skepsis unter den Listenmitgliedern hin-
sichtlich Anonymous’ Offenbarungen zu Serpo ver-
flüchtigte sich weitgehend, als er nach und nach mehr 
Details zum Programm an das Listennetzwerk sen-
dete. Es wurde schnell eindeutig, dass diese Fülle an 
Details, die sie teilweise persönlich bestätigen konn-
ten oder über die sie bereits gehört hatten, nicht 
erfunden sein konnte. Netzwerkmitglieder entschlos-
sen sich daraufhin am 21. Dezember 2005 zur Grün-
dung einer Website gewidmet den Offenbarungen 
durch Anonymous. Zu diesem Zweck bot sich der 
Brite Bill Ryan, langjähriges und hochangesehenes 
Mitglied im Netzwerk, als Gestalter und Moderator 

der Website an, benannt www.serpo.org. Diese Website wurde letztendlich mit zusätz-
lichem Material von anderen anonymen Beitragenden ausgestaltet, sowie mit Beiträgen 
von Martinez, der ergänzende Erläuterungen bezüglich der Informationen von Anonymous 
und anderen Insidern hinzufügte. Das Ergebnis war eine erstaunliche Sammlung an Regie-
rungswissen über unsere Beziehungen zu Außerirdischen aus der gesamten Galaxie.

Entwickler der Serpo-Website Bill Ryan
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DAS „RED BOOK“

Letzte Zweifel hinsichtlich der Glaubwürdigkeit und der Rolle von Anonymous in Project 
Serpo wurden mit einem Beitrag, den er am 16. Juni 2006 an die Website sendete, vollstän-
dig ausgeräumt. In diesem E-Mail wies er sich als Herausgeber des „Red Book“ aus. Aus 
der Gegenwartsform, die er darin verwendete, lässt sich rückschließen, dass er 2006 nach 
wie vor diese Funktion innehatte. Dieses geheimnisvolle „Buch“ ist unter hochrangingen 
Regierungsbeamten, die mit geheimen UFO-Ermittlungen und außerirdischem Kontakt zu 
tun haben, wohlbekannt. Anonymous beschreibt das „Red Book“:

Das „Red Book“ ist eine extrem dicke, äußerst detaillierte Berichtzusammenfassung zu 
UFO-Beobachtungen von 1947 bis heute, geschrieben und zusammengetragen durch 
die US-Regierung. Alle fünf Jahre wird dieses orange-braune Buch aktualisiert.

Am 9. August 2007 sendete Anonymous schließlich die folgende Nachricht, in der er 
näher auf die Verwendung des „Red Book“ eingeht und seine Rolle bezüglich der Erstel-
lung und Herausgabe der Beiträge enthüllt:

… Behauptungen, das „Red Book“ würde laufend aktualisiert werden oder wann immer 
notwendig, sind teilweise wahr, müssen allerdings in den richtigen Kontext gesetzt wer-
den.

Eingehende UFO-Berichte, die von der berichterstattenden Behörde – ob nun militärisch 
oder zivil – als glaubwürdig erachtet werden, werden an eine spezielle Regierungsabtei-
lung für eine weitergehende Analyse weitergeleitet. Nach diesem Überprüfungsprozess 
werden sie an eine Spezialgruppe gesendet, die für eine letzte Einschätzung hinsichtlich 
einer EVENTUELLEN Aufnahme in das Red Book zuständig ist.

… Ich weiß all dies, weil … ich als Herausgeber mehrerer Ausgaben des „Red Book“ tätig 
war und für mehrere US-Präsidenten die Kurzfassung geschrieben und übermittelt habe. 
Ich WEISS daher, wovon ich spreche. Und wenn ich „Herausgeber“ sage, meine ich dies 
NICHT in der Bedeutung des Wortes, wie ihr sie kennt. Weder korrigiere noch überprüfe 
ich die Unmengen – Hunderte, wenn nicht Tausende – an Berichten, die im 5-Jahres-Be-
richt zusammengefasst werden, auf Grammatik und Zeichensetzung, wie ihr es mit dem 
Material für „Project Serpo“ getan habt.

Ich zeige nur die bedeutendsten und fesselndsten Fälle aus dem „RED BOOK“ auf, 
gemeinsam mit einer Analyse von mir selbst und anderen der Tendenzen, Arten der 
Sichtungen, menschlichen Kontakts mit außerirdischen Lebewesen und anderer nati-
onaler Sicherheitsfragen, die unsere Regierung oder Planet haben könnte. Meine Rolle 
ist es, die Kurzfassung zu schreiben und dem jeweilig amtierenden Präsidenten der Ver-
einigten Staaten zu präsentieren. Im Falle von nationalen Sicherheitsangelegenheiten 
würde das 5-Jahres-Review des „RED BOOK“ unterbrochen werden, doch das war dank 
der guten Beziehung zu unseren [außerirdischen] Besuchern bisher nicht notwendig.

Wir hatten Besuch von neun anderen Sternensystemen. Die Grays, die manchmal als den 
Ebens ähnlich charakterisiert werden, waren keine Ebens. Sie kamen von einem Planeten 
nahe Alpha Centauri A. Die dritte Gattung an Besuchern kam aus einem G2-Sternensys-
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tem des Sternbilds Löwe. Eine andere Gattung an Besuchern kam aus einem G2-Ster-
nensystem in Epsilon Eridani. Die Besucher wurden mithilfe eines Codes klassifiziert. Der 
Code, der an sich geheim war, war „Extraterrestrial Entities“ (ETE). ETE-2 waren die Ebens, 
die Grays waren ETE-3 und so weiter. Das „Red Book“ listet neun verschiedene Besucher. 
Wir stellten kürzlich fest, dass manche der Besucher dem gleichen Rassentyp angehör-
ten, aber eine „mechanische Lebensform“ waren. Sie waren hybride Lebewesen, die eher 
durch Herstellung in einem Labor entstanden als durch natürliche Geburt. Die Kreaturen 
waren eher wie Roboter, doch sie waren intelligent und konnten Entscheidungen fäl-
len. Sie waren möglicherweise die „feindseligen“ Besucher, die von manchen berichtet 
werden.

Aufgrund seiner Beteiligung am „Red Book“ und der Anweisungen an die Präsidenten 
kann Anonymous in Bezug auf außerirdische Beziehungen eindeutig in den oberen Bereich 
des Nachrichtendienstes eingeordnet werden. Wenngleich er es nicht erwähnt, scheint 
es äußerst wahrscheinlich, dass er ein Mitglied der Majestic-12 (MJ-12) ist oder war, der 
geheimen Organisation, die von Präsident Harry S. Truman zur Behandlung außerirdischer 
Angelegenheiten gegründet wurde. Seine Enthüllungen bezüglich Serpo sollten daher als 
authentisch betrachtet werden.

ANONYMOUS UND DIE DIA

Anonymous legt in weiteren Mitteilungen an das Netzwerk offen, dass er nicht vollkom-
men alleine handelt, sondern Teil einer Gruppe von Einzelpersonen der DIA ist. Bill Ryan 
sagt in der Einleitung auf der Website:

Anonymous berichtet, dass er nicht alleine handelt, sondern mit anderen DIA-Beamten 
als Teil eines sechsköpfigen Bündnisses gemeinsam arbeitet: drei gegenwärtige und drei 
ehemalige Mitarbeiter. Er ist ihr Chefsprecher … Anonymous schrieb 85 Prozent des 
Materials, das an Victor Martinez gesendet wurde. Weitere 13 Prozent kamen von einer 
anderen direkt mit dem Projekt verbundenen Quelle. Die übrigen ein bis zwei Prozent 
stammen von einem „Geist“, der unmittelbar nach der Nachrichtenübermittlung sein 
E-Mail-Konto löschte.

GENEHMIGUNG

Die Enthüllungen durch Anonymous und die DIA-6 basierten nicht etwa auf einer unau-
torisierten Operation, sondern wurden zur Veröffentlichung auf höchster Stufe innerhalb 
der DIA freigegeben. Es ist nicht bekannt, ob diese Genehmigung aus einer noch höheren 
Stufe innerhalb des US-Geheimdienstes und der Exekutive oder von MJ-12 hervorging. Wie 
in Kapitel 6 dargelegt, wurde die DIA durch Präsident John F. Kennedy unter anderem 
gegründet, um dem Geheimdienstnetz mehr Verantwortung gegenüber der Öffentlichkeit 
zu erteilen, anstatt das Prinzip der Exklusivität und häufig willkürliches Verhalten wei-
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ter hinzunehmen. Das Ideal von Transparenz wurde der DIA dadurch von Beginn an ein-
geflößt und dieses Ideal blieb in ihrer DNA erhalten. Die Offenbarungen durch die DIA-6 
spiegeln dieses Ideal wider. Wie von Victor Martinez in seiner kurzen Geschichte der DIA 
zitiert (siehe Anhang 8), äußerte sich ein Pentagon-Beamter gegenüber The Washington 
Post: „Wir müssen aus dem Geheimdienst machen, was CNN aus Nachrichten gemacht hat“.

Der Leser kann die Aufzeichnungen durch Anonymous guten Gewissens als authentisch 
annehmen, denn es erscheint äußerst unwahrscheinlich, dass er sich – nun in fortgeschrit-
tenem Alter und in Pension – plötzlich dazu entschließt, höchst komplizierte Regierungs-
propaganda als Teil einer Desinformationskampagne zu betreiben. Welchen Nutzen hätte 
er an diesem Punkt in der Geschichte und seinem Leben davon, diese fantastische an Scien-
ce-Fiction grenzende Geschichte zu spinnen und zu verbreiten, wenn keine Notwendig-
keit zu jeglichen Offenbarungen besteht? Die Tatsache, dass all diese Informationen im 
„Red Book“ festgehalten sind, erklärt die Desinformationshypothese tendenziell für nich-
tig. Allein aufgrund der gewaltigen Detailfülle ist die Wahrscheinlichkeit, dass diese ganze 
Geschichte ein Produkt seiner Fantasie war, fast unmöglich. Er befände sich in den gleichen 
Science-Fiction-Rängen wie Jules Verne, H. G. Wells und Isaac Asimov!

WARUM JETZT?

Die weitaus wahrscheinlichere Hypothese ist folgende: Ein alternder, hochrangi-
ger Geheimdienstagent, inspiriert durch die von Präsident Kennedy vermittelte Politik 
der Transparenz und dem Lebensende nahe, ist zu der Überzeugung gekommen, dass 
die Öffentlichkeit das Recht hat, von den fantastischen Tatsachen hinsichtlich unseres 
Umgangs mit Außerirdischen zu erfahren. Es ist eine Frage von „Zum Teufel mit den Tor-
pedos, volle Kraft voraus“ und „Sprich die Wahrheit und lass den Dingen ihren Lauf“. Ano-
nymous wählte als Datum den 2. November 2005, exakt 25 Jahre nachdem der Endbericht 
über Project Crystal Knight geschrieben wurde (1980). Die Regierungspolitik erlaubt die 
Freigabe von geheimen Dokumenten nach dieser Vierteljahrhundertfrist. Man kann Köni-
gin Elizabeth I damit nur zustimmen: „Wie sehr bewundere ich seine Verse“.

DER HINTERGRUND

Es erschien mit notwendig, beim Erzählen der Geschichte von Serpo in Teil 1 zunächst 
auf die Ereignisse vor dem Roswell-Absturz 1947 einzugehen, um dem Leser nicht den fal-
schen Eindruck zu vermitteln, Roswell sei unsere erste Begegnung mit Antigravitations-
raumschiffen oder Außerirdischen gewesen. Zur Zeit von Roswell hatte das US-Militär 
bereits mindestens fünf Jahre lang mit diesen Arten von Transportmittel zu tun. Darüber 
hinaus waren wir uns seit den 1930er Jahren außerirdischen Daseins auf dem Planeten 
bewusst und gewannen Erkenntnisse über ihre Rolle im Zweiten Weltkrieg.1 Zumindest 
für das Militär hatte Roswell daher eigentlich keine Art von Kulturschock zur Folge. Es 
erschien mir wichtig, einen Teil dieser Geschichte vor Roswell darzulegen, die zuvor für 
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die Zivilbevölkerung unzugänglich war. Dies sollte es dem Leser leichter machen, sich in 
den Geisteszustand der militärischen Führer vom Juli 1947 zu versetzen, und nachzuvoll-
ziehen, warum diese mit solchem Eifer auf den Absturz und die Bewirtung des überleben-
den Außerirdischen reagierten. Trotz des Anscheins waren sie nicht allzu erstaunt über die 
ganze Serie an Geschehnissen und waren wohl sogar besser dafür vorbereitet als auf Pearl 
Harbor am 7. Dezember 1941. Das Pentagon wusste sofort, was ein Absturz eines außerir-
dischen Schiffs auf US-Boden bedeutete. Die militärische Führung erkannte all die Konse-
quenzen und zu welchem Kulturschock dies in der amerikanischen Bevölkerung führen 
könnte. Teil 1 ergänzt demnach die Serpo-Saga, und gemeinsam vermitteln sie ein realisti-
sches Bild von Amerikas Einführung in galaktische Angelegenheiten im 20. Jahrhundert. Es 
ist eine erstaunliche Geschichte und weitaus unglaublicher als Science-Fiction. Und dabei 
handelt es sich nur um das erste Kapitel. Was die Menschheit im 21. Jahrhundert erwartet, 
ist jenseits unserer wildesten Träume.

DIE SERPO-SAGA

In Teil 2 dieses Buchs erfahren wir von den erstaunlichen Abenteuern einer Gruppe von 
12 unerschrockenen und entschlossenen Amerikanern, bereit, die Annehmlichkeiten und 
Vertrautheiten ihres Heimatplaneten hinter sich zu lassen, um sich auf den Weg zu einem 
so gut wie vollkommen unbekannten stellaren Zielpunkt in der Ferne des Weltraums zu 
machen! Es war ein noch nie da gewesenes Maß an Tapferkeit. Der Wagemut der spani-
schen Eroberer, die in einer neuen Welt landeten – vergleichbar mit einem neuen Planeten 
– und ebenso auf eine unbekannte Rasse trafen, wäre eventuell einen Vergleich wert. Doch 
diese Männer waren durch ihren Glauben gestärkt, dass sie von einer Rasse, die sie für pri-
mitive Wilde hielten, nichts zu fürchten hatten. Die Serpo-Zwölf waren bereit, den Plane-
ten Erde zu verlassen und unbekanntem Mühsal und Gefahren entgegenzutreten, inmitten 
einer Zivilisation von Außerirdischen zu leben, die anders aussahen, sich anders verhielten 
und anders dachten als Erdlinge, und die offensichtlich intelligenter waren, hatten sie doch 
die Technologie, durch den Weltraum zu reisen. Sie würden in einer vollkommen unver-
trauten Welt ohne den Trost von menschlichen Freunde und Geliebten leben, auf der ande-
ren Seite eines Weltraumozeans ohne die Möglichkeit jeglicher Kommunikation.

Es wäre ein Fehler, ihre Tapferkeit lediglich einer Abenteuerstimmung zuzuschreiben, 
zu behaupten, ihre Ängste würden durch die Begeisterung, Leben in einer solch neuen 
und erschreckend andersartigen Welt zu erfahren, zurückgestellt. Diese Art von Tapfer-
keit musste in der Entschlossenheit verwurzelt sein, das menschliche Wissen über Leben 
in unserer Galaxie voranzutreiben. Irgendwo in ihren Köpfen mussten wohl diese kleinen 
Stimmen gewesen sein, die ihnen sagten, dass die Zeit für den Vorstoß in den Weltraum 
für die menschliche Rasse gekommen sei, ähnlich der Stimme im Kopf von Christopher 
Columbus, die ihm sagte, dass die Menschen diesen gesamten Planeten, auf dem wir leben, 
erforschen müssten. Es handelte sich daher um zwölf äußerst außergewöhnliche Personen. 
Es ist schwierig, sich den Mut und die Unverfrorenheit nur vorzustellen. Und dabei wissen 
wir nicht einmal ihre Namen! Die Regierung hält starr an ihrem Grundsatz fest, dass sie 
anonym bleiben müssen. Irgendwann und irgendwo wird ganz bestimmt ein Monument zu 
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Ehren dieser unerschrockenen Raumfahrtpioniere errichtet. Möglicherweise in der NASA, 
in Houston oder in Cape Kennedy. Aber eigentlich gehört es in die Nationalpromenade in 
Washington DC, wo es Touristen und Besucher für alle Zeit an die zwölf mutigen Amerika-
ner erinnern wird, die sich durch die Galaxie zu einem fernen Sternensystem wagten, um 
die menschliche Rasse zu einer neuen Ebene von Wissen und Erfahrung zu führen.

EBEN-TECHNOLOGIE UND UNHEIMLICHE BEGEGNUNGEN

Im letzten Teil des Buches werden zwei Themen behandelt, die für alle jene, die die 
Geschichte bis zu diesem Punkt verfolgt haben, von großem Interesse sein dürften. 
Zunächst wäre dies das Thema der Eben-Technologie. Der Hauptgrund, das Team zu die-
sem fernen Planeten zu senden, lag vermutlich darin, mehr über ihre Wissenschaft und 
Technologie zu erfahren. Dementsprechend wichtig ist es, das Thema im Detail abzuhan-
deln und mit unserer irdischen Wissenschaft und Technologie zu vergleichen. Es wurde 
daher als notwendig erachtet, diesem wichtigen Thema ein eigenes Kapitel zu widmen.

Und zum Abschluss wäre die wohlbekannte Schlussszene in Steven Spielbergs Klassi-
ker „Unheimliche Begegnung der dritten Art“ hervorzuheben, in der zwölf amerikanische 
Militärangehörige auf einem außerirdischen Raumschiff die Abreise zu ihrem Heimatpla-
neten antreten. Ein Leser dieses Buchs würde sich vermutlich fragen, ob diese Szene wahr-
heitsgemäß das Serpo-Team beim Verlassen der Erde in einem Eben-Schiff darstellte. Diese 
Frage erschien uns ausreichend bedeutsam, um ihr ein gesamtes Kapitel zu widmen, in 
dem der Film mit der wahren Geschichte verglichen wird. Die Schlussfolgerungen sind 
überraschend.

ANHÄNGE

Die Anhänge stellen einen äußerst wichtigen Teil der Geschichte dar. Sie beinhalten 
detaillierte Informationen hinsichtlich der Reise, die aber größtenteils zu fachspezifisch 
sind, um sie in den Hauptteil des Buches mitaufzunehmen. Es erwies sich als notwen-
dig, die geschilderten Informationen mit Zahlen und Fakten zu ergänzen, die nur zusam-
menfassend in Teil 2 behandelt werden konnten, um diese Kapitel nicht mit Unmengen 
an Fußnoten vollzustopfen. Ich habe 13 Anhänge beigefügt, die ich für ein vollständiges 
Begreifen dieses bemerkenswerten und monumentalen Abenteuers allesamt als unent-
behrlich erachte. In diesem Teil erfahren wir genauere Details, wie etwa die Tatsache, dass 
das Team Musikaufnahmen von den Beatles und Mozart mit sich brachte, ebenso wie 45 
Tonnen an Vorräten und Ausrüstung inklusive drei Jeeps und 24 Handfeuerwaffen. Hier 
werden überdies die von der CIA an Präsident Ronald Reagan überbrachten Informati-
onen über das Project Serpo vollständig und wortgetreu wiedergegeben. Anhang 10 ver-
steht sich als Bericht aus erster Hand darüber, wie wir beginnend 1953 mit Hilfe der Ebens 
außerirdische Raumschiffe rekonstruierten. Am vielleichten bedeutsamsten ist Anhang 
12 mit dem erstaunlichen „wahren Bekenntnis“  hinsichtlich der Ziele des Programms zur 
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Akklimatisierung der Öffentlichkeit. In diesem Dokument mit dem schlichten Titel „Ein 
Rahmenwerk“ wird bestätigt, was jeder UFO-Forscher seit 1947 annahm, aber nie zuvor 
offenbart werden konnte. Diese kurze Zusammenfassung ist letztendlich die vollständige 
Offenlegung, um welche die Ufologen die Regierung 65 Jahre lang bedrängt haben. Sie ist 
regelrecht der „Heilige Gral“ der UFO- und ET-Forschung! Als die vollständige Geschichte 
über Project Serpo erst einmal an die Öffentlichkeit kam, konnten diese Ziele kaum noch 
länger geheim gehalten werden. Und so haben wir hier in einer bewundernswerten und 
außerordentlichen Geste an Regierungstransparenz und Offenheit die vollständigen Ein-
geständnisse, auf die wir alle gewartet haben.

DAS BUCH IM VERGLEICH MIT DER WEBSITE

Eine Website ist eine vergängliche Form der Kommunikation: Sie besteht nach alleini-
gem Ermessen der erstellenden Person und kann buchstäblich über Nacht verschwinden. 
Würde www.serpo.org vom Internet genommen – aufgrund einer Änderung der Trans-
parenzpolitik, einer Änderung der exekutiven Verwaltung oder aus einer Laune heraus 
– befände sich die Welt ohne jegliche Aufzeichnungen dieses unglaublichen Ereignisses 
und all die ernsthafte Arbeit und Hingabe dieser heroischen DIA-Beamten wäre für die 
Nachwelt verloren. Genau deshalb war es von solcher Bedeutung, diese Informationen so 
schnell wie möglich in einem dauerhaften Medium – das heißt in Buchform – festzuhalten. 
Mit diesem Band wurde dies nun realisiert.

Endnote

1	 Laut Al Bielek, Überlebender des Philadelphia-Experiments, traf 1933 Präsident Franklin D. Roosevelt plejadische Stell-
vertreter auf der USS Missouri inmitten des Pazifik. Bielek behauptete, dieses Treffen sei von Nikola Tesla arrangiert 
gewesen.



TEIL EINS

VORWORT

Vor der Präsentation der Geschichte von Serpo ist es notwendig, einige vorausgehende 
Informationen über wichtige Ereignisse zu vermitteln, die sich vor der Reise zugetragen 
haben. Die Kenntnis dieser Ereignisse formt für den Leser das notwendige historische 
Hintergrundwissen, um zu verstehen, warum MJ-12, der Präsident und das Pentagon 1965 
bereitwillig zwölf Astronauten der amerikanischen Luftwaffe in einem außerirdischen 
Raumschiff zu einem fernen Sternensystem sendeten. Die Ereignisse in Deutschland und 
in der Antarktis in den 1930er und 1940er Jahren mögen zwar weit entfernt von weltraum-
bezogenen Entscheidungen der amerikanischen Nachkriegsregierung erscheinen, doch es 
besteht eine entscheidende Verbindung. Nach dem Krieg war das US-Militär verständli-
cherweise beunruhigt über die Nazi-Entwicklung von Antischwerkraft-Kampfschiffen in 
ihrer abgesicherten, durch Eis blockierten Schanze in Neuschwabenland in der Antarktis. 
Dank der 1947 durch Admiral Richard Byrd bei der Operation Highjump erlangten Einsich-
ten wusste das Pentagon, dass die USA bei einer Invasion durch ein solches Schiff leicht 
angreifbar und im Grunde wehrlos wäre. Amerikanische Kampfjets konnten unmöglich 
gegen Luftfahrzeuge, die die Fähigkeit hatten zu schweben, Überschall zu fliegen und in 
einem Moment die Richtung zu ändern, erfolgreich sein. Durch britische Informationen 
war auch bekannt, dass in Neuschwabenland große Unterseeboote und eine beträchtliche 
Armee untergebracht waren, was bedeutet, dass die Deutschen ebenso mit einer effekti-
ven Landoffensive auf einen verheerenden Luftangriff reagieren konnten. Demnach war es 
schlicht unmöglich abzulehnen, als die freundlich gesinnten Eben-Außerirdischen aus Zeta 
Reticuli zu einem diplomatischen Austauschprogramm einluden, das Informationen über 
ihre Technologie offenbaren würde – weitaus mehr als die Deutschen besaßen. Aufgrund 
der Nazi-Kolonie in Neuschwabenland und der Weltraumtechnologie, die bekanntlich dort 
entwickelt wurde, als auch der Möglichkeit, dass Hitler selbst ihre Truppen weiteranfüh-
ren würde, war der Zweite Weltkrieg noch nicht beendet und das amerikanische Militär 
musste sich an die interplanetaren Gegebenheiten rasch anpassen, um zu gewinnen. Da 
Eben-Wissenschaftler bereits hier waren und uns bei der Entwicklung der Antigravitati-
onstechnologie unterstützten, machte es absolut Sinn, ihren Planeten zu besuchen und so 
viel wie nur möglich über diese bemerkenswerte Zivilisation zu lernen, die unseren Auf-
enthaltsort im Milchstraßensystem teilte.
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1

DEUTSCHLAND

Der Roswell-Zwischenfall vom Juli 1947 (siehe Kapitel 3) wird allgemein als unsere erste 
Begegnung mit Antigravitationsscheiben oder „fliegenden Untertassen“ angenommen, 
doch dies ist nicht der Fall. Das US-Militär besaß seit dem Zweiten Weltkrieg Wissen über 
und Erfahrung mit diesen Schiffen und war dadurch sehr vertraut mit dem Phänomen. 
Diese Erfahrungen müssen eingehend abgehandelt werden, um den Bewusstseinszustand 
im US-Militär zur Zeit des Roswell-Absturzes vollständig begreifen zu können.

Es ist nicht weithin bekannt, dass deutsche Luftfahrttechniker seit 1933 an Antigravi-
tationsscheiben arbeiteten und bis 1945 ein kreisförmiges Schiff auf einem hohen Stand 
der Technik entwickelten, das durch elektromagnetische Antriebstechnik in sehr großen 
Höhen und mit unglaublicher Geschwindigkeit fliegen konnte. Hätte der Krieg nur ein paar 
Monate länger gedauert, hätten die Deutschen einen Weg gefunden, diese Schiffe für den 
Luftkrieg anzupassen und die Luftherrschaft für sich zu beanspruchen. Die USA hätten 
damit den Krieg verloren, denn die Kontrolle über den Luftraum war ihr größter Vorteil. 
Obwohl diese Forschung und Entwicklung SS-intern und demzufolge höchst geheim war, 
erreichten im Verlauf des Krieges Berichte über diese Flugkörper durch alliierte Spione, 
die tief verwurzelt in den Nazi-Rängen saßen, sowohl Großbritannien als auch die Verei-
nigten Staaten. General Eisenhower war in vollem Umfang informiert, als auch Winston 
Churchill. Es war daher unbedingt erforderlich, den Krieg so schnell wie möglich zu been-
den. Es erwies sich als äußerst günstig für die Alliierten, dass Hitler sich entschied, an zwei 
Fronten zu kämpfen, was einen schnellen Sieg ermöglichte. Als er am 11. Dezember 1941 den 
Vereinigten Staaten den Krieg erklärte, hatten seine Armeen im Osten noch keine Erfah-
rungen mit dem russischen Winter gemacht und noch war er sich einer schnellen Erobe-
rung der Sowjets sicher. Dies trat nicht ein, hauptsächlich aufgrund der amerikanischen 
und britischen Kriegsmächte, die durch Murmansk nach Russland einströmten, sowie der 
heroischen sowjetischen Verteidigung Stalingrads, und auch aufgrund der eisigen Tempe-
raturen. Die zuvor unbesiegbaren deutschen Truppen erlagen einem enormen Zangenan-
griff der Alliierten im Anschluss an den D-Day, und die Niederlage folgte prompt.
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KARL HAUSHOFER

Die zentrale Figur beim Erwerb der Antigravitationstech-
nologie für die Nazis war ein gefeierter Veteran des Ersten 
Weltkriegs, der trotz der Tatsache, dass die Deutschen den 
Krieg verloren, mit glänzendem Ruf aus diesem Konflikt her-
vorging. Karl Ernst Haushofer wurde 1887 im Alter von 18 
Jahren Berufssoldat und absolvierte die Artillerieschule und 
das Offizierstraining der Kriegsakademie des Königreiches 
Bayern. 1896 heiratete er Martha Mayer-Doss, deren Vater 
Jude war. Daraufhin rückte er durch die Ränge der deutschen 
Kaiserarmee auf, bis er 1903 im Alter von 34 Jahren Lehrer 
an der Kriegsakademie wurde. Während dieser Zeit genoss 
das deutsch-preußische Militär auswärtig ein hohes Prestige 
infolge des Siegs über die Franzosen im Deutsch-Französi-
schen Krieg 1871. Nach fünf Jahren als Lehrer an der Kriegsakademie wurde er 1908 nach 
Japan entsendet. In Tokyo sollte er japanische Militärpraktiken studieren und als Artille-
rieausbilder für die japanische Armee tätig sein. Japans kaiserliche Armee, zu Beginn der 
Meiji-Ära 1871 unter dem Kaiser zentralisiert, wurde nach dem Vorbild der preußischen 
Armee gebildet und hatte in der Anfangsphase bereits französische, italienische und deut-
sche Berater hinzugezogen.

Eine Information auf Wikipedia ohne bestätigte Quelle besagt:

1890 war die Kaiserlich Japanische Armee bereits zur modernsten Armee in Asien heran-
gewachsen, gut ausgebildet und gut ausgerüstet, mit einer positiven Moral. Allerdings 
war sie im Grunde genommen eine Infanteriemacht mit unzureichender Kavallerie und 
Artillerie, im Vergleich mit den europäischen Pendants zu der Zeit. Geschütze, die aus 
Amerika und verschiedenen europäischen Nationen eingekauft wurden, wiesen zwei 
Probleme auf. Einerseits waren sie Mangelware und zum anderen waren die wenigen, 
die zur Verfügung standen, von mehreren verschiedenen Kalibern, was zu Problemen 
bei der Munitionsversorgung führte.

Haushofer wurde folglich aufgrund seiner Artilleriekompetenz und seinen allgemeinen 
Erfahrungen mit der preußischen Militärdisziplin 1909 nach Japan gebracht. Er wurde bei 
seiner Ankunft vom Kaiser empfangen und genoss während seines Aufenthalts mit sei-
ner Familie in Japan einen hoch privilegierten Sozialstatus. Nachdem er bereits Russisch, 
Französisch und Englisch flüssig beherrschte, fügte er noch Japanisch und Koreanisch zu 
seinem Sprachrepertoire hinzu, und wurde infolgedessen in den höchsten Schichten der 
japanischen Gesellschaft akzeptiert und pflegte den Umgang mit den Machthabern im kai-
serlichen Kreis. Hier begegnete Haushofer der Geheimgesellschaft an der Basis der politi-
schen Macht Japans, die den Kaiser als Galionsfigur umfasste. Es war dies die Kokuryu-Kai, 
besser bekannt als die Black Dragon Society. Die Black Dragons, ultranationalistisch, mili-
taristisch und faschistisch, kontrollierten Japan und infiltrierten darüber hinaus die Macht-
zentren aller Länder Ostasiens und erstreckten sich sogar bis in die Vereinigten Staaten. 
Sie schreckten nicht vor Attentaten oder Propaganda zurück, um ihrem Ziel japanischer 
Weltvorherrschaft näher zu kommen.

Karl Haushofer
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SCHWARZE UND GRÜNE DRACHEN

Im innersten Kern der Black Dragon Society befand sich 
die Green Dragon Society. Hier löste sich die politische und 
wirtschaftliche Macht in okkulte und schwarze Magie auf. 
Vordergründig waren die Green Dragons eine kleine bud-
dhistische Mönchssekte, obwohl die Mönche auch schin-
toistische Zeremonien begingen. Im 16. Jahrhundert wählten 
sie Kyoto als ihren zentralen Ort. Im 19. Jahrhundert wurde 
bekannt, dass die Green Dragons eine enge Verbindung mit 
einer mysteriösen Gruppe namens Society of Green Men auf-
rechterhielten, die in einem abgelegenen Kloster und einer 
Untergrundgemeinschaft in Tibet lebten und ausschließlich 
auf Astralebene mit den Green Dragons kommunizierten. 
Die Green Men waren zu gewaltigen psychischen und okkul-
ten Kräften imstande und kontrollierten mit Leichtigkeit die 

Green Dragons, die die Verbindung als vorteilhaft betrachteten, ohne sich bewusst zu sein, 
wer wen kontrollierte.

Die Green Men, mit Einblick in die Zeit und der Fähigkeit durch sie hindurch zu reisen, 
hatten weitreichende Pläne bis in das Jahr 5000. Sie waren vom deutsch-preußischen Mili-
tarismus beeindruckt und kamen zu dem Entschluss, dass ihnen ein Bündnis mit Deutsch-
land dabei helfen würde, ihre Ziele für das 50. Jahrhundert zu erreichen. Folglich über-
zeugten sie die Green Dragons, Haushofer in ihre Gesellschaft einzuladen und ihn teilweise 
in ihre Geheimnisse einzuweihen. Indem sie ihm Mächte gaben, die nur sie übermitteln 
konnten, hofften sie, ihn als Auslöser eines unbesiegbaren faschistischen deutschen Staa-
tes1 zu verwenden, der eine Allianz mit Japan bilden würde. Gemeinsam würden sie dann 
Russland erobern und die massive eurasische Landmasse beherrschen und sich somit in 
einer Position befinden, um die westeuropäischen und anglo-amerikanischen Allianzen 
zu konfrontieren. Japan hatte Russland bereits im Russisch-Japanischen Krieg von 1904–
1906 besiegt, im Wesentlichen eine Seeschlacht, die ihnen aber Kontroller über den stra-
tegisch höchst vorteilhaften Port Arthur gab, daraufhin japanischer Stützpunkt in der rus-
sisch besetzten Mandschurei. Die Black Dragons waren also davon überzeugt, dass sie mit 
Deutschlands Hilfe Russland erobern könnten, indem sie von zwei Seiten aus angriffen.

Haushofer war gerade einmal der dritte Westländer, der jemals in die Green Dragon 
Society eingeweiht wurde. 1911 kehrte er nach Deutschland zurück. Mit 42 Jahren war er 
nun ein anderer Mensch. Er war im Wesentlichen eine geheime Waffe, die die Dugpas, 
die Schwarzmagier der tibetischen Untergrundkultur, auf ein ahnungsloses Deutschland 
losließen, um ihre visionäre globale Strategie für den Aufbau eines 50.-Jahrhundert-Welt-
reichs voranzutreiben. Er war in der Tat ein Geschoss, das auf das Herzstück der europäi-
schen Politik abzielte, wenngleich es sehr wahrscheinlich ist, dass er selbst sich der wah-
ren Beschaffenheit seiner Mission nicht bewusst war. Mehr als wahrscheinlich wurde er 
von den Mönchen der Green Dragons hypnotisiert und einer Gehirnwäsche unterzogen, 
so dass er an das glaubte, was er tat. Nach seiner Rückkehr nach Deutschland litt Haus-
hofer an mehreren Krankheiten und war drei Jahre lang arbeitsunfähig. Er war allerdings 
ausreichend gesund, um während dieser Zeit sein Doktorat in Geopolitik an der Universi-

Ryohei Uchida, Gründer der Black 
Dragon Society
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tät München zu erwerben. Seine Doktorarbeit über „Groß-Japans Wehrkraft, Weltstellung 
und Zukunft“ zeugt von seiner andauernden Fixierung auf Japan. 1914 trat er als General in 
den Ersten Weltkrieg ein und wurde mit einer Truppe an der westlichen Front beauftragt. 
Seine Kriegserfolge wurden weit bekannt, als er Bombardements und Manöver der Alli-
ierten präzise vorhersagen und dementsprechend zeitgerecht Gegenmaßnahmen einleiten 
konnte, ein klarer Beweis für die Macht der Voraussicht, die ihm durch die Green Dragons 
übertragen wurde. Infolgedessen trat er als Held im Rang eines Hauptgenerals aus dem 
Krieg hervor und genoss im Nachkriegsdeutschland hohen Respekt.

SCHLANGENWELT

Der exakte Ort des tibetischen Klosters der Society of Green Men ist nicht bekannt und 
es ist unwahrscheinlich, dass Haushofer ihn kannte. Die Mönche kommunizierten mit den 
Green Dragons über den Astralbereich, so dass sie nie ihren Aufenthaltsort offenbaren 
mussten. Im Nachhinein wurde klar, dass die Green Men mit einem riesigen Untergrund-
reich der Reptiloiden aus Alpha Draconis verbunden waren, das sich vom südwestlichen 
Tibet über den indischen Subkontinent bis Benares in Indien erstrecken soll. Dieses Reich 
nennt sich Patala, oder „Schlangenwelt“ in der hinduistischen Mythologie, und soll der 
Sitz der geschichtenumwobenen Nagas sein, der Schlangenrasse, die in Indien seit jeher 
von den einen verehrt und von den anderen als Dämonen gefürchtet werden. Es soll ein 
massiver Komplex an riesigen Höhlen und Tunneln mit sieben Ebenen tief unter der Erde 
sein. Es wird angenommen, dass sich das Schlagenvolk dort hauptsächlich in der Haupt-
stadt Bhogawati aufhält. Bekanntlich gibt es mindestens zwei Eingänge in die Welt der 
Nagas. Einer davon befindet sich an der Quelle von Sheshna in Benares und der andere 
in den Bergen am schönen See Manasarovar etwa 800 Kilometer westlich von Lhasa. Mit 
einer Höhe über dem Meeresspiegel von 4.580 Metern ist dies der höchstgelegene Süßwas-
sersee der Welt und soll der von Buddha bevorzugte meditative Besinnungsort gewesen 
sein. Bruce Alan Walton, auch 
bekannt als „Branton“ (inzwi-
schen verstorben), entwickelte 
sich im Internet zu einer der 
maßgebendsten Persönlich-
keiten hinsichtlich Außerirdi-
schenkolonien auf der Erde. Er 
behauptet, Ortsansässige am 
See hätten angeblich die Rep-
tiloiden in der Region gesehen 
und sie sollen ihre flügellosen 
Flugkörper bei der Landung 
und beim Abflug in den Ber-
gen gesichtet haben. Wie heute 
bekannt, sind die Reptiloiden 
eng mit den sogenannten Greys, Gebirge am See Manasarovar in Tibet
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ursprünglich aus Zeta Reticuli, verbunden. Es wäre demnach sehr wahrscheinlich, dass 
eine Grey-Kolonie auch in Patala existierte.

DER NAZI-PATE

In den Jahren zwischen dem Waffenstillstand und 1933 suchte Haushofer aktiv denje-
nigen, der Deutschland führen und in eine faschistische Militärmacht umwandeln würde, 
eine Macht, die sich mit Japan verbünden und Russland übernehmen könnte, durch Alli-
anz oder Eroberung, um somit die gesamte eurasische Landmasse zu beherrschen. Er war 
bereits sehr angesehen und renommiert, als er 1919 außerordentlicher Professor für Geo-
politik an der Universität München wurde, wodurch er sich in einer einmaligen Position 
befand, um die auserwählte Führungsperson bezüglich dieser Gebietspläne der Green Dra-
gons zu beraten. Es erscheint höchst unwahrscheinlich, dass er als bescheidener Akademi-
ker eine solch ambitionierte politische Rolle auf sich genommen hätte, wenn er nicht für 
die Geheimgesellschaften Japans agiert hätte. Und anhand der Resultate dieses Unterfan-
gens zeigte sich mehr als deutlich, dass er von seinen Mentoren der Black und Green Dra-
gons aktiv unterstützt und beraten wurde. In Vorbereitung darauf, den neuen deutschen 
Diktator zu bestimmen, war Haushofer maßgeblich an der Gründung zweier geheimer 
Organisationen mit Verbindungen zu den Dragons beteiligt. Neben Rudolf von Sebotten-
dorf half er 1918 in München, die okkult-basierte Thule-Gesellschaft zu gründen. Zu ihrem 
Höhepunkt besaß diese Organisation in Bayern etwa 1.500 Mitglieder, wovon viele wohl-
habend und in der deutschen Industrie und rechten Politik einflussreich waren. Letztend-
lich formte sich aus den Thulisten die NSDAP. Haushofer hatte damit also den Weg für die 
Unterstützung des neuen Führers bereitet. Er gründete außerdem die Vril-Gesellschaft mit 
Verbindungen zu den tibetischen Mönchen. Hier im streng geheimen innersten Kern der 
Thule wurden die ersten deutschen Flugscheiben entwickelt. Die Antigravitationstechno-
logie wurde eindeutig aus Patala, wo die Reptiloiden diese Schiffe bekanntlich verwen-
deten, über die Green Men der Vril-Gesellschaft zugeführt. Haushofer veranlasste, dass 
eine Gruppe von Mönchen der Green Dragons und der Society of Green Men nach Berlin 
gebracht wurde, um eine wissenschaftliche Beratergruppe einzurichten.2

1923 wohnte Haushofer, bestärkt durch Rudolf Hess, Adolf Hitlers Hochverrats-Prozess 
in München bei. Haushofer war derart beeindruckt von Hitlers mitreißender Rede beim 
Prozess, dass er Hitler als den Auserwählten bestimmte. Mittels Hess, der Hitler nahestand, 
begann Haushofer einen Prozess der Indoktrination und Ausbildung Hitlers in seiner Zelle 
im Gefängnis Landsberg. 1924 besuchte er Hitler dort jeden Tag und schrieb alle Abschnitte 
über Geopolitik in „Mein Kampf“. Mithilfe seiner Thule-Verbindungen konnte Haushofer 
schließlich deutsche Industrielle zu beeinflusen, den Machtaufstieg Hitlers und der NSDAP 
zu finanzieren. Als Gründer des Instituts für Geopolitik 1922 in München begann Haushofer 
bereits 1926, jährliche Reisen nach Tibet für seine Studenten und Mitläufer zu organisieren, 
die er offensichtlich mit seinen Verbindungen zu den Dragons verknüpfte. Als Hitler 1933 
an die Macht kam, veranlasste Haushofer mittels der Green Men ein Abkommen zwischen 
Hitler und den Reptiloiden aus Patala. An diesem Punkt wurde die Vril-Gesellschaft zum 



211. Deutschland

technischen Betrieb der SS und die Entwicklung von Antigravitationsscheiben zu einer 
SS-Operation.

Karl Ernst Haushofer war ohne Frage der Pate Nazi-Deutschlands. Er war es, der Hitler 
davon überzeugte, dass die Deutschen ein Herrenvolk seien, das von den arischen Über-
lebenden der atlantischen Flut abstammte. Er war es, der den Begriff „Lebensraum“ ein-
führte, um Deutschlands gewissenlose Übernahme von angrenzendem Land „minder-
wertiger“ Länder zu rechtfertigen. Japans kaiserliche Marine von Weltrang würde auf See 
herrschen, um diese Landgewinne zu beschützen. Die Green Dragons versorgten Hitler 
sogar mit einer Kernarmee von einer Million Klonkriegern, einer furchtlosen, unerschro-
ckenen Wehrmacht.3 Der Plan schien absolut sicher. Die Details waren alle von den Black 
Dragons sorgfältig ausgearbeitet worden und Karl Haushofer führte seine Mission mit Per-
fektion aus. Es gab allerdings ein unvorhersehbares Element, das, wie sich herausstellte, 
die gesamte Operation zunichte machen würde. Sie waren nicht in der Lage, Adolf Hitler zu 
kontrollieren, der sich schlicht weigerte, brav als Marionette zu handeln, und sich letztend-
lich als Verrückter herausstellte. Als er darauf bestand, militärischer Oberbefehlshaber zu 
werden, und sich zeitgleich mit der Durchführung eines gewaltigen Völkermordprogramms 
dazu verpflichtete, zwei mächtige Kontrahenten an zwei Fronten zu bekämpfen, wurde ein 
Götterdämmerungsende unvermeidbar. Hitler richtete sich schließlich gegen seinen Men-
tor und schickte Haushofer und seine Familie in ein Konzentrationslager. Letzten Endes – 
Deutschland lag in Trümmern – erkannte Haushofer, der ironischerweise vom Nürnberger 
Gerichtshof von seiner Schuld bereits freigesprochen wurde, dass er den falschen Mann 
ausgewählt hatte, und entschied sich für die einzig korrekte Art für einen gescheiterten 
Green Dragon, seinem Leben ein Ende zu setzen. Er und seine Frau begingen Anfang 1946 
Selbstmord. Als Westländer fühlten sie sich nicht zur japanischen Harakiri-Methode, dem 
brutalen Aufschlitzen der Bauchregion, verpflichtet, sondern nahmen stattdessen Gift. 
Seine Frau erhängte sich überdies, offensichtlich um ihren Tod sicherzustellen. 

DIE DEUTSCHEN FLUGSCHEIBEN

1944 entzog Reichsführer SS Heinrich Himmler Geheimtechno-
logie und Waffenentwicklung vollständig der Kontrolle Hermann 
Goerings und relegierte sie an Bauingenieur SS-General Hans 
Kammler. Dann erfolgte die Verlegung in das gewaltige Skoda 
Munitionswerk nahe Pilsen in der Tschechoslowakei. Mit die-
ser Maßnahme wurde Kammler zum drittmächtigsten Mann in 
Nazi-Deutschland. Das Skoda-Werk produzierte zu Kriegsbeginn 
die deutschen Panzer und besaß die Kapazität für großformatige 
Metallgüsse, die für den Bau der Flugscheiben notwendig waren. 
Die wissenschaftlichen und technologischen Grundlagen für die 
Nazi-Flugscheibenentwicklung kamen aus Patala und wurden 
durch die Society of Green Men, die eine Beraterkolonie in Berlin 
eingerichtet hatte, den SS-Wissenschaftlern zugespielt. Es existie-
ren Beweise, dass die Deutschen bis zu 25 betriebsfähige Modelle 

Nazi-General Hans Kammler
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des Typs Haunebu hergestellt haben. Dies war das charakteristisch glockenförmige Schiff 
mit einem eher einfachen Elektrogravitations-Motorantrieb, dem Kohler-Umwandler, der 
von Kapitän Hans Kohler, basierend auf der Tesla-Spule, entwickelt wurde. Dieser Motor 
wandelte die Gravitationsenergie der Erde in elektromagnetische Kraft um, konnte aber 
auch Energie aus dem Umgebungsvakuum im Weltraum extrahieren. Das Modell Haunebu 
I in dieser Serie war ein kleines Zweimann-Schiff, während die Haunebu II viel größer 
und fortgeschrittener war. Es soll einen Durchmesser von etwa 23 Metern gehabt haben 
und besaß die Kapazität für eine vollständige Mannschaft. Die deutschen SS-Pläne für die-
ses Schiff, datiert vom 7. November 1943, sind im Internet einsehbar. Fotos der Haunebu 
während dem Flug sind ebenso verfügbar. Das auf den Seiten und Trägergurten gemalte 
deutsche Kreuz ist dabei klar erkenntlich, wie auch ein auf einem Drehturm angebrachtes 
7,5-mm-Panzerabwehrgeschütz, das scheinbar identisch mit dem Geschütz ist, das zu der 
Zeit auf deutschen Panzern verwendet wurde.4

Weitere bedeutsame Forschung zu Antigravitationswaffen wurde in der Nähe von Prag, 
vermutlich bei Skoda, hauptsächlich von Viktor Schauberger und Richard Miethe verfolgt. 
Miethe entwickelte in Kooperation mit den Italienern das große heliumbetriebene V-7-Mo-
dell und das kleine Einsitzer-Vril-Modell mit einer Geschwindigkeit bei Flugtests von 2.900 
km/h. In einem Brief, geschrieben von Schauberger an einen Freund, gibt dieser Auskunft 
über seine direkten Erfahrungen. Er sagt:

Die fliegende Untertasse, die am 19. Februar 1945 in der Nähe von Prag fluggetestet 
wurde, erreichte in drei Minuten eine Höhe von 15.000 Metern und eine horizontale 
Geschwindigkeit von 2.200 km/h. Sie wurde nach einem Modell I konstruiert, das im KZ 
Mauthausen unter Zusammenarbeit mit den erstklassigen Ingenieuren und Statikern 
gebaut wurde, die mir von den Häftlingen dort zugewiesen wurden. Erst nach dem 
Krieg erfuhr ich … dass weitere intensive Entwicklungen vorangingen … im Werk von 
Prag.

In „Die deutschen Waffen und Geheimwaffen des 2. Weltkrieges und ihre Weiterent-
wicklung“ sagt Rudolf Lusar: „Die Entwicklung … die Millionen kostete, war zu Kriegsende 
fast abgeschlossen.“ Der renommierte ungarische Physikforscher Vladimir Terziski sagt, 
dass die deutschen Techniker zu dieser Zeit bereits eine riesige Version der Haunebu mit 
einem Durchmesser von etwa 70 Metern gebaut hätten. Dieses „Schlachtschiff“, die Hau-
nebu IV (siehe Farbtafel 1), wurde von einer vollständig freiwilligen deutsch-japanischen 
Mannschaft gesteuert und auf eine „Selbstmordmission“ zum Mars entsendet. Laut Terziski 
machte die Flugscheibe im Januar 1946 nach einem schwierigen achtmonatigen Flug eine 
Bruchlandung auf dem Mars. Dies bedeutet, dass sie ziemlich genau zur Zeit von Hitlers 
Selbstmord und der deutschen Kapitulation die Erde verlassen hat, was wiederum heißt, 
dass der Abflug nicht in Deutschland gewesen sein konnte. Terziski meint, dass die Mis-
sion von der gemeinsamen Basis von Nazis und Außerirdischen in Neuschwabenland in 
der Antarktis aus startete (siehe nächstes Kapitel). Die Green Men starben in den letzten 
Tagen, als Berlin durch die Bombardements und fortschreitenden Alliiertenarmeen so gut 
wie zerstört war. Ihre Leichen wurden von den Russen in einer kreisförmigen Anordnung 
in den Trümmern gefunden. Sie trugen deutsche Uniformen.

Im April 1945 schrieb ein in der Schweiz wohnhafter französischer Diplomat den folgen-
den Bericht: „Der kreisrunde deutsche Kampfflieger ohne Flügel oder Ruder überholte 
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plötzlich den Viermotor-Liberator und durchkreuzte mit äußerst hoher Geschwindigkeit 
dessen Flugbahn. Als er vor die Formation gelangte, stieß er mehrere kleine bläuliche 
Rauchwolken aus. Einen Moment später gingen die amerikanischen Bomber auf myste-
riöse Weise in Flammen auf und explodierten in der Luft, während die deutsche Rakete 
bereits hinter dem Horizont verschwunden war.“ 

Der kreisrunde Kampfflieger war das Endprodukt der langjährigen Nazi-Forschung und 
Experimentierens in acht verschiedenen Bereichen: direkte Kreiselstabilisierung, fernseh-
kontrollierter Flug, vertikaler Start und Landung, störungsfreie Radiokontrolle kombiniert 
mit Radarblendung, Infrarotsuchaugen, elektrostatische Waffenzündung, höchst brennba-
res Gas kombiniert mit einer Gesamtreaktionsturbine und Antigravitations-Flugtechnolo-
gie. Dies war der unglaubliche Kugelblitz. Wäre er nur sechs Monate früher zum Vorschein 
gekommen, hätte der Krieg auf vollkommen andere Weise ausgehen können. Es war das 
letzte Keuchen des Dritten Reiches, aber auch ein ominöser Vorbote dessen, was noch pas-
sieren würde.

KAMMLER VERSCHWINDET

Als sich Mitte April 1945 General George S. Pattons 3. Armee auf einer östlichen Direkt
route zusehends Berlin näherte, ordnete General Eisenhower an, haltzumachen und die 
Richtung zu ändern. Er wurde nach Südosten in Richtung Prag in der Tschechoslowakei 
gesendet und sollte dann bei Pilsen, dem Sitz des Skoda-Werks, anhalten. Patton gehorchte 
diesen Befehlen mit großem Widerwillen, da er bereits erpicht darauf war, die Russen nach 
Berlin zu treiben. Eisenhower wurde offensichtlich vom Office of Strategic Services über 
die dortige Geheimwaffenentwicklung unter Kammler informiert. Patton erreichte Skoda 
sechs Tage vor den Russen, aber Kammler war verschwunden. Am 23. Februar 1945, als 
der neueste Kugelblitz-Motor bereits ausgeliefert war, kam es zur Explosion. Zwei Tage 
später wurde die Untergrundanlage bei Kahla in Deutschland geschlossen und alle Skla-
venarbeiter wurden in Übereinstimmung mit dem grässlichen Nazi-Credo, dass Tote nicht 
mehr reden, zur Vergasung und Einäscherung nach Buchenwald gesendet. Kammler war 
für die Evakuierung zuständig. Er wurde nie gefasst. Die verschiedenen Geheimdienste der 
Alliierten erhielten all die Spionageberichte und waren sich nur allzu gut bewusst, was in 
Hitlers alpinen Untergrundeinrichtungen vor sich ging. Die einfallenden Armeen wussten 
demnach ganz genau, wonach sie zu suchen hatten. Laut dem italienischen Autor Renato 
Vesco in seinem Buch „Intercept UFO“ „strömten aus Tausenden unwahrscheinlicher Ver-
stecke Unmengen an Entwürfen, Firmenpapieren, Wissenschaftlerlisten, Labormodellen, 
Berichten und Notizen, die alle Sektoren der Kriegsindustrie abdeckten.“ Daraus können 
wir mit größter Sicherheit ableiten, dass ein Großteil der Antigravitationsinformationen 
in alliierte Hände fiel. Es ist äußerst unwahrscheinlich, dass sich die Alliierten zu diesem 
Zeitpunkt bewusst waren, wo die Antigravitationstechnologie ihren Ursprung hatte. Die 
Entdeckung der Leichen der Green Men in Berlin mag vielleicht ein Hinweis gewesen sein, 
aber es gab ansonsten keinen Beweis für ihren Ursprung in Tibet. Zweifelsohne glaubten 
sie, dass sie von deutschen Wissenschaftlern entwickelt worden sei.
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FLUGSCHEIBENTECHNOLOGIE IN WRIGHT-PATTERSON

Viktor Schauberger, der österreichische Wissenschaftler, der 
die im KZ Mauthausen gebaute Flugscheibe entworfen hatte, 
wurde unmittelbar nach dem Krieg von US-Geheimagenten fest-
genommen und neun Monate lang in Haft gehalten. Die Agen-
ten nahmen all seine Dokumente, Notizen und Prototypen in 
Beschlag und unterzogen ihn einem intensiven Verhör. Darauf-
hin wurde er in die USA gesendet, um die Arbeit an seiner inno-
vativen Antigravitationsscheibe fortzusetzen.

Sonderbarerweise und vielleicht zufälligerweise unterrich-
tete zu der Zeit Dr. Eric Wang, ebenso Wiener Lufttechniker, an 
der Universität von Cincinnati. Wang machte seinen Abschluss 
1935 an der Technischen Universität Wien. Wenig bis nichts 
ist über seine anschließenden Handlungen bekannt, bis er 
1943 unter dem Personal der Universität zu finden war, wo er 
Technik und Mathematik unterrichtete. Vermutlich wanderte 

er vor dem Krieg, wie auch Albert Einstein und viele andere deutsche und österreichi-
sche Wissenschaftler, in die USA aus. 1949 wurde er von der Air Force rekrutiert, um an 
der Wright-Patterson Air Force Base im Office of Foreign Technology zu arbeiten. Dies ist 
der Ort, wo die abgestürzten Außerirdischenscheiben aus New Mexico zur Analyse und 
Nachkonstruktion hingebracht wurden. Wang sagte bekanntlich, dass sich die Flugschei-
bentechnologie, an der er für die Air Force arbeitete, von der Schauberger-Technologie 
unterschied. Aus dieser Bemerkung können wir mir Gewissheit schließen, dass Wang mit 
Schauberger unter der Schirmherrschaft der Air Force arbeitete, als Schauberger in die 
USA gesendet wurde, selbst bevor Wang offiziell für die Air Force arbeitete. Dies wäre 
zwischen 1945 und 1949 gewesen. Es ist bekannt, dass sich Viktor Schauberger später For-
schungsaktivitäten in der Flugscheibenentwicklung in Texas anschloss. Man geht davon 
aus, dass die Originalscheibe selbst gemeinsam mit Prototypen des Schriever-Haber-
mohl-Miethe-Modells von den Deutschen zerstört wurde. Dies war das legendäre V-7-Mo-
dell. Klaus Habermohl wurde bekanntlich in die Sowjetunion gebracht und manche gehen 
davon aus, dass die Russen erfolgreich einen V-7-Prototyp erlangten, als sie bei Skoda 
ankamen. Miethe begann, für die Vereinigten Staaten und Kanada zu arbeiten. Wir können 
daraus also schließen, dass die Army Air Force (der Vorgänger der Air Force) – vermut-
lich bereits 1944 alles über die elektromagnetische Antigravitations-Scheibentechnologie 
wusste. Wie sich allerdings im nächsten Kapitel zeigen wird, lernte das Militär Anfang 1947, 
wie tödlich diese Scheiben im tatsächlichen Kampf nur sein konnten.

Viktor Schauberger
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Endnoten

1	 Die Philosophie des Faschismus basiert auf einer ethnisch homogenen Bevölkerung, die alle Angehörigen in einem 
einzelnen Organismus zusammenhält, so dass dem Staat die höchste Macht und den Einzelpersonen wenig bis 
keine Bedeutung zukommt. Dies scheint ein Versuch zu sein, in der menschlichen Politik die sogenannte „Bienen-
schwarm“-Mentalität der Aliens (Greys) zu reproduzieren, und ist ein klarer Beweis für die Rolle der Außerirdischen 
bei der Einflussnahme auf die Entwicklung des Faschismus in den Achsennationen. Da Einzelinitiativen vergebens 
sind, liegt die gesamte Last der Führung eines faschistischen Staates auf dem Diktator. Aus diesem Grund wird ange-
nommen, dass es sich um die ideale Regierungsphilosophie bei der Kriegsführung handelt, da Unentschlossenheiten 
aufgrund politischen Gezänks eliminiert werden. Im Zweiten Weltkrieg stellte sich dies allerdings als Irrtum heraus, 
da sich Demokratien, die auf Vielfalt setzten, als findiger zeigten und vielfältigere Initiativen und Informationen in die 
Kriegsführung miteinbringen konnten.

2	 Andere fortgeschrittene deutsche Waffen wurden ebenfalls mithilfe wissenschaftlicher Informationen entwickelt, die 
aus Patala über die Green Men nach Berlin geführt wurden, die sogenannten „Wunderwaffen“.

3	 Siehe The Secret History of Extraterrestrials vom gleichen Verfasser, Kapitel 23 (Inner Traditions, 2010).

4 	 Für Fotos, Illustrationen und vollständige Informationen siehe http://discaircraft.greyfalcon.us/HAUNEBU.htm.
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2

ANTARKTIKA

Vor den 1930er Jahren zog der antarktische Kontinent als möglicher Ort für eine per-
manente Kolonie nur wenig Aufmerksamkeit auf sich. Es gab wirklich keinen Grund für 
eine zivilisierte Nation, solch frostiges, unfreundliches Land als einen Ort für menschliche 
Besiedlung in Erwägung zu ziehen. Dennoch wirkte es wie ein Magnet auf unerschrockene 
Forscher, sei es um nennenswerte Entdeckungen zu machen oder als Erste den Südpol zu 
erreichen. Die Anerkennung für die Entdeckung Antarktikas geht an den russischen Mari-
neoffizier Fabian Bellingshausen, der am 28. Januar 1820 erstmals Land im Südlichen Ozean 
sichtete und den Kontinent zweimal umrundete. Im 19. Jahrhundert fanden mehrere Expe-
ditionen durch Europäer, insbesondere Briten, Belgier und Norweger, statt. Zwischen 1839 
und 1843 erfasste der wagemutige britische Marineoffizier James Clark Ross einen Großteil 
der Küstenlinie und entdeckte das Rossmeer, Viktorialand und die nach Expeditionsschif-
fen benannten Vulkane Mount Erebus und Mount Terror. Ross wurde nach seiner Rückkehr 
nach England zum Ritter geschlagen und erhielt überdies die französische Ehrenlegion.

DIE NAZIBASIS

Mit dem Beginn der Flugfahrt wurde es nun zu einer rea-
len Möglichkeit, den Südpol per Luftweg zu erreichen, und am 
28. November 1929 wurde dies durch den routinierten Piloten 
Richard Evelyn Byrd erzielt, was ihm die Goldmedaille der Ame-
rican Geographical Society einbrachte. Byrds Expedition errich-
tete ein Basiscamp am Ross-Schelfeis namens „Little America“ 
und begann mit Schneeschuhen, Schneemobil, Hundeschlitten 
und Flugzeug den Kontinent zu erforschen. Byrds zweite antark-
tische Expedition von 1934 endete tragisch. Er verbrachte fünf 
Wintermonate allein in einer kleinen meteorologischen Station, 
wo er von Kohlenmonoxid aus einem kleinen Heizkörper über-
wältigt wurde, doch Teammitglieder aus dem Basiscamp rette-
ten ihn rechtzeitig. Dieses grauenhafte Abenteuer wurde in sei-
nem 1938 erstmals veröffentlichten Buch „Allein“ beschrieben. 
In Anbetracht dieser dürftigen internationalen Geschichte an 

Admiral Richard E. Byrd
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grober Forschung des Kontinents war es äußerst erstaun-
lich, dass sich die Deutschen 1938 in einer Kolonie in Ant-
arktika niederlassen wollten. Zwei deutsche Expeditionen 
fanden zuvor statt, 1901 und 1911, wovon beide zwei Jahre 
lang dauerten, aber diese Reisen vor der NS-Zeit gaben 
keinerlei Hinweise darauf, dass die Deutschen tatsächlich 
dort leben wollten. Doch die Nazis nahmen dieses Projekt 
sehr ernst. Die Vorbereitungen für die deutsche antarkti-
sche Expedition von 1938 waren massiv und umfangreich. 
Die Nazis brachten sogar vor dem Expeditionsaufbruch 
Richard Byrd, den unübertroffenen und weltweit aner-
kannten Antarktika-Experten, zur Beratschlagung der 
Teammitglieder nach Hamburg. Sie baten ihn außerdem 
darum, die Expedition zu begleiten, doch Byrd lehnte ab. 
Er war Zivilist zu der Zeit und sein Einverständnis, die Teammitglieder zu beraten, stellte 
in keiner Weise Zustimmung zum Nazi-Regime dar. Byrd musste sich natürlich der deut-
schen Expansionsabsichten bewusst geworden sein, da Hitler Österreich bereits übernom-
men hatte. Doch nach dem Münchner Abkommen im September 1938 verfiel die Welt dem 
Irrglauben, Hitler hätte keine weiteren Gebietsansprüche. Möglich war es auch, dass Byrd 
in einer US-Regierungsmission dort war, um im Geheimen Informationen über Deutsch-
lands Antarktika-Pläne zu erhalten.

Die Deutschen nutzten für die Reise von 1938 das Katapultschiff Schwabenland. Der rus-
sische Ufologen Konstantin Ivanenko schreibt darüber:

Die Schwabenland stand auf ihrem Weg nach Antarktika unter dem Kommando von 
Albert Richter [Ritscher], einem Veteranen von Kaltwettereinsätzen. Die Wissenschaftler 
der Expedition von Richter [Ritscher] verwendeten ihre großformatigen Dornier-Flug-
boote zur Erforschung der polaren Wildnis in ihrem Versuch, Admiral Richard E. Byrds 
Anstrengungen zehn Jahre zuvor nachzuahmen. Die deutschen Wissenschaftler ent-
deckten eisfreie Seen (durch unterirdische vulkanische Erscheinungen erhitzt) und konn-
ten auf ihnen landen.1 Es wird allgemein angenommen, dass die Schwabenland-Expedi-
tion stark darauf abzielte, eine geheime Ausgangsbasis auszukundschaften.

Die Flugboote ließen im gesamten Gebiet von Königin-Maud-Land Hakenkreuzfahnen 
fallen und steckten so ein weitreichendes deutsches Territorium von 600.000 Quadratki-
lometern ab. Daraufhin errichteten sie eine Basis im Mühlig-Hofmann-Gebirge nahe der 
Prinzessin-Astrid-Küste, die sie als Neuschwabenland bezeichneten, nach dem Herzogtum 
Schwaben, Teil des ursprünglichen deutschen Reichs.

NEUSCHWABENLAND

Die Mythen und Legenden über die Nazibasis sind umfangreich, wenn nicht überwälti-
gend. Verschiedene Schreiber sagen aus, dass deutsche Schiffe 1938 damit begannen, Aus-
rüstung für die Entwicklung der Basis einzuführen. Im Omega-File steht:

Emblem der Deutschen Antark-
tischen Expedition 1938
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1938 … Die Nazis begannen unzählige Erkundungsmissionen in die Königin-Maud-Re-
gion Antarktikas auszusenden. Ein stetiger Strom an Expeditionen wurde angeblich vom 
[zu der Zeit] rechtsextremen Südafrika aus entsendet. Mehr als 60.000 Quadratkilome-
ter des zugefrorenen Kontinents wurden von der Luft aus kartografisch erfasst und die 
Deutschen entdeckten ausgedehnte, überraschenderweise eisfreie Regionen sowie 
Warmwasserseen und Höhleneingänge. Eine riesige Eishöhle innerhalb des Gletschers 
erstreckte sich, wie sich angeblich herausstellte, über etwa 50 Kilometer bis zu einem 
großen geothermischen Heißwassersee tief darunter.

Im Oktober 1939, einen Monat nach dem Beginn des Zweiten Weltkriegs, wurde die 
Schwabenland der Luftwaffe übergeben, was bedeutete, dass Hermann Göring das Projekt 
übernahm. Am 17. Dezember 1939 brach das Schiff, mit Wissenschaftlern und Ausrüstung 
beladen, erneut von Hamburg in Richtung Antarktika auf. Diesmal würden sie eine perma-
nente Basis aufbauen. Laut Omega File:

Verschiedene wissenschaftliche Teams zogen in das Gebiet ein, darunter Jäger, Fallen-
steller, Sammler und Zoologen, Botaniker, Landwirte, Pflanzenexperten, Pilzkundler, Para-
sitologen, Meeresbiologen, Vogelkundler und viele andere. Unzählige Abteilungen der 
deutschen Regierung waren an diesem streng geheimen Projekt beteiligt.

Die Entwicklungsbemühungen setzten sich während des Krieges fort. Laut einem Arti-
kel, der im Juni 1952 im Magazin The Plain Truth (US) veröffentlicht wurde, „… begannen 
die Nazis 1940, Traktoren, Flugzeuge, Schlitten, Gleiter und allerlei Maschinen und Materia-

Karte von Neuschwabenland. Flaggen zeigen deutsche Kolonien auf.
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lien in den südlichen Polarregionen anzuhäufen“ und „… die nächsten vier Jahre bauten die 
Nazi-Techniker in … der Antarktis das Shangri-La des Führers.“ Der Artikel besagt weiter, 
dass „sie einen ganzen Berg ausgruben und einen neuen vollständig getarnten Zufluchts-
ort bauten – ein magisches Bergversteck.“ Laut dem Magazin Bonjour, einer Pariser Publi-
kation in den 1950er Jahren, errichteten 1940 die Nazi-Techniker Gebäude an dieser Basis, 
die Temperaturen von bis zu -50° Celsius standalten konnten. Es gibt viele Höhleneingänge 
in dieser Region, was einen relativ komfortablen Unterseezugang, ohne von Bord gehen 
zu müssen, ermöglichte. Techniker und Physiker Vladimir Terziski sagt, dass die Deut-
schen mit einer Gemeinschaft an Wissenschaftlern und Arbeitern eine Stadt unter dem 
Eis namens Neu Berlin besiedelten, wo sich bis Kriegsende etwa 40.000 Zivilpersonen auf-
hielten. Diese Stadt war nur ein kleiner Teil der riesigen Neuschwabenland-Kolonie unter 
Königin-Maud-Land. Vermutlich wurde die Bevölkerung über Händlerschiffe aus Argen-
tinien und durch Hydrokulturanbau mit Lebensmitteln versorgt. Darüber hinaus war der 
Südliche Ozean natürlich rein an Fisch und anderen Meerestieren. Es ist außerdem mög-
lich, dass die Deutschen in den Warmwasserseeregionen Antarktikas Landwirtschaftspro-
jekte aufnahmen.

DIE RUINEN VON KADATH

Wenn man bedenkt, dass Deutschland nur ein Jahr davon entfernt war, in Polen ein-
zumarschieren und damit den Zweiten Weltkrieg zu beginnen, so ist es erstaunlich, dass 
die Deutschen der Entwicklung einer Basis auf einem zugefrorenen Ödland 8.000 Kilome-
ter von der deutschen Küste entfernt derart Energie und Ressourcen widmeten. Wie wir 
bereits gesehen haben, unterzeichneten die Nazis 1933 ein Abkommen mit den in Patala 
lebenden Reptiloiden, woraufhin ein Transfer fortgeschrittener Technologie nach Deutsch-
land erfolgte, darunter auch Antigravitationsscheiben. Mehrere andere Quellen behaupten, 
dass Antarktika zuvor eigentlich Atlantis war, das in Folge von prähistorischer Polverschie-
bung in die Südpolregion wanderte.2 Da die Reptiloiden bekanntlich Atlantis bewohnten, 
ist es durchaus möglich, dass ihre Kolonie nach der Verschiebung im Untergrund blieb und 
sie noch unter Antarktika lebten. Ivanenko meint, dass Neu Berlin „an den prähistorischen 
Ruinen von Kadath liegt [im Stile der Geschichte von H. P. Lovecraft], die möglicherweise 
vor weit mehr als 100.000 Jahren von Siedlern des verlorenen Kontinents Atlantis erbaut 
wurden.“ Ein anderer ungenannter Forscher des Okkulten behauptete, dass es „in Neu Ber-
lin ein Außerirdischenviertel gibt, wo Plejadier, Zeta Reticulaner, Reptiloiden, Männer in 
Schwarz, Aldebaraner und andere Besucher von den Sternen verweilten.“

VERRÜCKTE FÜHRER

Es ist keineswegs auszuschließen, dass die Reptiloiden die Nazis zu einer angrenzen-
den Kolonisation anregten, möglicherweise als Zufluchtsort für den Fall eines ungünstigen 
Kriegsendes. Wahrscheinlicher ist allerdings, dass diese Kolonie als gemeinsame Basis für 



30 DIE GEHEIME REISE ZUM PLANET SERPO

die wissenschaftliche und technologische Entwicklung interplanetarer Reisen und Erobe-
rungen von Deutschen und Außerirdischen dienen sollte.3 Dies würde erklären, warum 
– wie wir in Folge sehen werden – die Nazis letztendlich alle an der Entwicklung von 
Antigravitationsscheiben beteiligten Luftfahrttechniker und -wissenschaftler als auch die 
Prototypen selbst nach Neuschwabenland verlegten. Zu diesem frühen Zeitpunkt waren 
die Nazis absolut davon überzeugt, den Krieg zu gewinnen, und dachten wohl kaum über 
einen Zufluchtsort nach. Es lässt sich daher schlussfolgern, dass dies der wahre – und ein-
zige – Grund war, warum die Nazis die Mühen auf sich nahmen, auf der anderen Seite der 
Welt drei Kilometer unter dem Eis nicht nur eine Basis, sondern eine Stadt zu errichten. Sie 
malten sich immerhin die Eroberung der gesamten eurasischen Landmasse aus, also waren 
sie wohl kaum derart über einen Gebietsentzug besorgt, dass sie zum Südpol auswandern 
müssten, um als Nation zu überleben.

Wie es scheint, waren die Nazis bereits in dieser frühen Phase darauf vorbereitet, an der 
Seite der Reptiloiden zu anderen Planeten zu reisen. Es war die antarktische Basis, von der 
aus Mitte 1945 die deutsch-japanische Selbstmordmission zum Mars startete (siehe Kapi-
tel 1). Die deutsche Bevölkerung wusste davon nichts. Es ist durchaus verständlich, dass 
die Nazi-Führung das Wissen über all diese fantastischen Pläne unter dem deutschen Volk 
vermeiden wollte. Man hätte sie gewiss für komplett verrückt erklärt! Doch der vielleicht 
wichtigste Grund für die Geheimhaltung war die Tatsache, dass die Nazi-Oberherren nicht 
beabsichtigten, die gesamte Bevölkerung Deutschlands nach Neuschwabenland zu über-
siedeln. Diese Kolonie sollte nur den reinsten Exemplaren der arischen Rasse vorbehalten 
sein.

ANTARKTISCHE SIEDLUNGSFRAUEN

Mitte 1943 wurden die Alliierten auf starken Unterseeverkehr im Südatlantik aufmerk-
sam und vermuteten erstmals, dass etwas Ungewöhnliches vor sich ging. Die Errichtung 
und Besiedlung der Basis in Neuschwabenland wurden der Kontrolle des gescheiterten 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe Hermann Göring entzogen und standen nun unter der 
Leitung Heinrich Himmlers, der die großen, „Milchkühe“ genannten Versorgungs-U-Boote 
verwendete, um Personal und Ausrüstung in die antarktische Kolonie zu transportieren. 
Diese speziellen U-Boote der Klasse XXI, von atlantischer Kriegsführung abgezweigt, waren 
fast so groß wie Trampdampfer und konnten dank eines neu entwickelten Schnorchels 
die gesamte Reise unter Wasser unternehmen. Laut Ivanenko wählte Himmler aus der 
halben Million Frauen deutscher Volkszugehörigkeit, die aus Russland ausgewiesen wur-
den, 10.000 der „reinrassigsten“ Ukrainerinnen und sendete sie in den U-Booten nach Neu 
Berlin. Sie waren alle blond, blauäugig und zwischen 17 und 24 Jahren. Sie waren Himm-
lers antarktische Siedlungsfrauen. Er sendete außerdem 2.500 kampferprobte Soldaten der 
Waffen-SS, die zuvor an der russischen Front kämpften. Mit vier Frauen pro Soldat sollten 
sie die arische Bevölkerung der neuen Kultur unter dem antarktischen Eis vermehren.

Da sich der europäische Krieg 1944 als verloren erwies, beförderten die riesigen U-Boote 
nun auch die Prototypen der Antigravitationsscheiben, gemeinsam mit den entscheiden-
den Luftfahrttechnikern und -wissenschaftlern (siehe Farbtafel 2). 1945 wurden mit gro-
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ßer Wahrscheinlichkeit Hans Kammler, der Himmler unterstellt war, und all seine wichti-
gen Arbeiter und Techniker gemeinsam mit Entwürfen und Rohmaterialien für die neuen 
Antigravitationsflugzeugen nach Neuschwabenland gebracht. Darüber hinaus gibt es über-
zeugende Beweise, dass Hitler selbst möglicherweise dort hingebracht wurde, während ein 
Double im Berliner Untergrundbunker hingerichtet wurde, was daraufhin als Selbstmord 
hingestellt wurde.4 Deutsche Kriegsschiffe patrouillierten während dieser Zeit den Südat-
lantik und versenkten jegliche Händlerschiffe, die ihnen in der Umgebung von Tierra del 
Fuego in Argentinien, dem Tor zu Antarktika, begegneten. Das tödliche Panzerschiff Graf 
Spee war im Südatlantik stationiert und versenkte zu Kriegsbeginn zehn Händlerschiffe 
aus verschiedenen Ländern. Die Deutschen waren scheinbar besorgt, Berichte über den 
zunehmenden Unterseeverkehr könnten den Alliierten zugespielt werden, was die antark-
tische Besiedlung gefährden könnte.

Laut dem beachteten Forscher und Schreiber zum Dritten Reich Rob Arndt, der auf sei-
ner Website antarctica.greyfalcon.us schreibt, stellten die Alliierten nach dem Krieg fest, 
dass 54 U-Boote aus Nazi-Deutschland fehlten. Er merkt außerdem an, dass zwischen 
142.000 und 250.000 Personen verschwunden waren, darunter der gesamte technische 
Zweig der SS, die komplette Vril- und Thule-Gesellschaft, 6.000 Wissenschaftler und Tech-
niker und Zehntausende von Sklavenarbeitern.5 Er behauptet, dass diese Information aus 
freigegebener hochrangiger Kommunikation zwischen Washington und London Ende 1945 
und 1946 stammt. Dies stimmt mit anderen Informationen überein, in der Hinsicht, dass 
Neuschwabenland hauptsächlich eine technologische und wissenschaftliche Entwick-
lungskolonie war, die von einer nur kleinen auserwählten Gruppe an „reinrassigen Ariern“ 
bewohnt werden sollte. Die restliche deutsche Bevölkerung wurde ihrem Ende durch die 
Angriffe der Alliierten überlassen. Diese Kernkolonie an Ariern sollte dann durch Fort-
pflanzung die neue Rasse hervorbringen. Mit ihren Superwaffen und außerirdischen Ver-
bündeten würde sich die Kultur von Neuschwabenland daraufhin in einer idealen Position 
befinden, um das Vierte Reich zu gründen und die Macht über die „minderwertigen“ Ras-
sen des restlichen Planeten zu übernehmen und zu versklaven. Diese planetare Eroberung 
würde durch die nächste erwartete 90-Grad-Polverschiebung erleichtert werden, wodurch 
der Großteil der existierenden Bevölkerung eliminiert und Antarktika zurück in ein Tem-
peraturklima nahe dem Äquator verschoben würde. In ihrer sicheren Schanze unter dem 
drei Kilometer dicken Eismantel würden sie in Sicherheit bleiben.

DREI U-BOOTE TAUCHEN AUF

Laut UFO-Forscher und -Autor Erich J. Choron nahmen zehn der vermissten deutschen 
U-Boote während der letzten Kriegstage an einer streng geheimen Mission teil. In seinem 
Artikel „How High Can You Jump?“ in The UFO Casebook (Vol. 26, Nr. 4) sagt Choron:

Die Tatsache, dass in den letzten Momenten des Zweiten Weltkriegs zehn in Oslofjord, 
Hamburg und Flensburg stationierte U-Boote für den Transport von Hunderten von 
deutschen Offizieren und Offiziellen nach Argentinien freigegeben wurde, um ein neues 
Reich zu gründen, wird allgemein anerkannt. Diese Offiziere, die hauptsächlich an gehei-
men Projekten beteiligt waren, darunter viele Mitglieder der SS und der Kriegsmarine, 
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versuchten der „Rache“ der Alliierten zu entkommen und ihre Arbeit außer Landes fort-
zusetzen. Die U-Boote waren gefüllt mit ihrem Gepäck, Dokumenten und höchst wahr-
scheinlich Goldbarren, um ihre Bemühungen zu finanzieren … Sieben der zehn U-Boote 
vom deutsch-dänischen Ufer brachen über das Kattegat und das Skagerrak nach Argen-
tinien auf. Keines davon wurde je wieder gesehen …  „offiziell“.

Von dem, was wir bereits wissen, erscheint es offensichtlich, dass diese U-Boote nach 
Antarktika reisten, die auserwählte Heimat des Vierten Reichs, und nicht nach Argentinien. 
Argentinien trat im März 1945 den Alliierten bei und war Deutschland feindlich gesinnt. 
Choron sagt außerdem, dass viele der vermissten U-Boote vom fortgeschrittenen Typ XXI 
und Typ XXIII waren, die spät während des Krieges hergestellt wurden. Sie konnten sich 
wesentlich schneller fortbewegen als die Vorgängermodelle und besaßen einen Schnor-
chel, der eine Transatlantikreise vollständig unter Wasser ermöglichte. Alliierten Kriegs-
schiffen im Südatlantik konnten sie mühelos aus dem Weg gehen.

Alle diese U-Boote verließen ihre Heimathäfen bekanntlich zwischen dem 3. und 8. 
Mai 1945. Der Seekrieg endete am 5. Mai 1945, als Admiral Karl Dönitz die Kapitulation 
aller U-Boote anordnete, wenngleich sich die offizielle deutsche Kapitulation am 8. Mai 
ereignete. Drei der Schiffe tauchten letztendlich wieder auf. U 530 unter dem Kommando 
von Oberleutnant Otto Wermuth und U 977 unter Oberleutnant Heinz Schäffer ergaben 
sich jeweils am 10. Juli und 17. August 1945 der argentinischen Marine bei Mar del Plata. 
U 1238 wurde von der Besatzung bei Nordpatagonien an der Spitze Südamerikas versenkt, 
höchst wahrscheinlich auf dem Weg zu oder von Antarktika. Wermuth und Schäffer wur-
den sowohl von den Vereinigten Staaten als auch Großbritannien intensiv befragt, bevor 
sie als Zivilisten freigelassen wurden. Die in diesen Befragungen erhaltenen Informationen 
lösten mit großer Wahrscheinlichkeit die beiden Operationen Tabarin und Highjump aus, 
obwohl die Briten bereits zuvor belastende Informationen besaßen, die sie nicht mit den 
Vereinigten Staaten teilten.

OPERATION TABARIN

Laut James Robert, britischer Staatsbeamter und Historiker auf dem Gebiet des Zweiten 
Weltkriegs, in einem Artikel im Nexus Magazine vom August 2005 (Vol. 12, Nr. 5) errichteten 
die Deutschen erfolgreich eine Untergrundbasis in der massiven Eishöhle, wobei sie die 
zuvor entdeckten Eingänge verwendeten. Er behauptet, britische Soldaten von der gehei-
men antarktischen Station Maudheim hätten Ende 1945 den Eingang gefunden und wären

dem Tunnel meilenweit gefolgt, bis sie schließlich eine riesige, außergewöhnlich warme 
Untergrundhöhle erreichten. Manche der Wissenschaftler glaubten, dass sie geother-
misch erwärmt wurde. In der riesigen Höhle waren Untergrundseen, doch die künstliche 
Beleuchtung war ein noch größeres Rätsel. Die Höhle erwies sich als derart ausgedehnt, 
dass sie sich aufteilen mussten, woraufhin die wahren Entdeckungen gemacht wurden. 
Die Nazis hatten eine riesige Basis innerhalb der Höhlen errichtet und sogar Docks für 
U-Boote gebaut, wovon eines angeblich identifiziert wurde. Doch je weiter und tiefer 
sie gingen, desto seltsamer wurde das, was sie sahen. Der Überlebende berichtete, dass 
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„Hangars für seltsame Flugzeuge und Ausgrabungen im Überfluss“ dokumentiert wur-
den.

Der Nexus-Artikel beinhaltete ein lang gehütetes Geheimnis, einen Bericht aus erster 
Hand über die sogenannte Operation Tabarin II6 vom Oktober 1945 von einem ehemaligen 
Kommandoangehörigen des britischen SAS (Special Air Service), der am Einfall beteiligt 
war und überlebte.7 Während Großbritannien mehrere geheime Stationen in und um Ant-
arktika herum besaß, war Maudheim die größte davon und streng geheim, da sie nur etwa 
320 Kilometer vom Mühlig-Hofmann-Gebirge entfernt lag, und es war auch der Ort, von wo 
aus der Angriff gestartet wurde. Während des Trainings für die Operation wurde der Agent 
informiert, dass Antarktika Großbritanniens geheimer Krieg war. Die britischen Basen in 
Antarktika wurden in Hinblick auf eine mögliche Konfrontation eingerichtet, nachdem sie 
1939 von der Errichtung der Nazi-Basis gehört hatten. Diese Information wurde von drei 
entscheidenden Nazis enthüllt, die von den Briten gefasst wurden – Rudolph Hess, Hein-
rich Himmler und Admiral Karl Dönitz, die alle die Details der geheimen Basis kannten – 
sowie von U-Boot-Kommandanten Otto Wermuth und Heinz Schäffer (siehe oben). Es ist 
sogar höchst wahrscheinlich, dass Dönitz genau deshalb zu Hitlers Nachfolger ernannt 
wurde, weil er als Kommandant der U-Boot-Flotte bestens positioniert war, um die antark-
tische Kolonie zu beschützen, die zukünftige Heimat des Vierten Reichs. Diese Wahl Hitlers 
kam für das gesamte deutsche Oberkommando als große Überraschung.

Britischer Zeitungsbericht über Dönitz’ Ernennung zum Nachfolger des Führers
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Nach einem Monat mühseligen Kaltwettertrainings wurde das Spezialkommandoteam 
informiert, dass der Tunnel zur Nazi-Basis während des vorausgehenden antarktischen 
Sommers entdeckt und von einem vorherigen SAS-Team erforscht worden war. Von diesem 
30-Mann-Team von der Station Maudheim gab es nur einen Überlebenden, der es irgend-
wie mental stabil durch den antarktischen Winter schaffte. Er berichtete dem neuen Team 
von ihren Entdeckungen und wie die anderen starben. Das neue Team richtete eine Aus-
gangbasis am Tunneleingang ein und wurde angewiesen, dem Tunnel zu folgen, den gan-
zen Weg „bis zum Führer, wenn nötig“. Zwei Männer blieben mit Funk und anderer Aus-
rüstung zurück, während acht Kommandos unter der Leitung eines Majors und mit einer 
riesigen Menge an Sprengstoffen in den Tunnel gingen. Nach fünf Stunden erreichten sie 
eine enorme Höhle, die durch künstliches Licht beleuchtet wurde. Der SAS-Agent berich-
tete weiter: 

„Als wir das gesamte Höhlennetzwerk überblickten, waren wir überwältigt von der 
Menge an Personal, das wie Ameisen umherhuschte, aber noch beeindruckender waren 
die riesigen Konstruktionen, die hier erbaut wurden. So wie es aussah, waren die Nazis 
sehr lange in der Antarktis.“ 

Er berichtete, dass er von der fortgeschrittenen Nazi-Technologie sehr beeindruckt war. 
Das Team wurde entdeckt und kämpfte ein heroisches Gefecht, wobei sie die Minen vor 
ihre Verfolger legten. Nur drei Männer überlebten die Begegnung, aber sie brachten den 
Tunneleingang erfolgreich zur Explosion, wodurch er verschlossen wurde und kein wei-
terer Eingang übrigblieb. Nach ihrer Evakuierung zu den Falklandinseln, wurde den drei 
Überlebenden angeordnet, ihre Mission streng geheim zu halten. Der SAS-Agent berichtet: 
„Als wir Südgeorgien erreichten, erhielten wir … die Anweisung, nichts von dem zu enthül-
len, was wir gesehen, gehört oder angetroffen haben.“

OPERATION HIGHJUMP

Offensichtlich haben die Vereinigten Staaten von Operation Tabarin erfahren, entweder 
durch Geheimdienstoperationen oder durch bewusste Informationsteilung durch die Bri-
ten. Letzteres scheint wahrscheinlicher, denn vermutlich erwarteten sich die Briten, die 
von ihrem Misserfolg bei der Zerstörung der Basis überzeugt waren, eine Fertigstellung 
des Jobs durch die USA. Außerdem besaß das Office of Strategic Services bereits sehr viele 
Informationen durch die Befragungen Wermuths und Schäffers. Die Planung der Opera-
tion Highjump wurde am 7. August 1946 durch Marineminister James V. Forrestal in die 
Wege geleitet, weniger als ein Jahr nach der Beendigung der Operation Tabarin. Operation 
Highjump wurde auf Anordnung des „Committee of Three“ sanktioniert, bestehend aus 
Außenminister, Kriegsminister und Marineminister. Das Kabinett wurde vermutlich von 
mehreren Geheimdiensten beraten und hatte bereits die Zustimmung von Harry S. Truman 
gefunden. Es sollte eine gewaltige Marineoperation mit einer Flotte von 13 Schiffen sein, 
darunter einem kommunikationstechnikbeladenen Flaggschiff, zwei Eisbrechern, zwei 
Zerstörern, zwei Mutterschiffen mit jeweils drei PBM-Flugbooten (Patrol Bomber Mari-
ner), zwei Tankern, zwei Versorgungsschiffen, einem U-Boot, zwei Helikoptern und dem 
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Flugzeugträger USS Philippine Sea mit sechs zweimotorigen DC-3-Flugzeugen an Bord, die 
sowohl mit Rad- als auch Skifahrwerk ausgerüstet waren. Das Flaggschiff USS Mount Olym-
pus war darüber hinaus mit 4.700 Marinesoldaten beladen.

Kriegsheld Fleet Admiral Chester W. Nimitz, der zu der Zeit auch Chef der US-Mari-
neoperationen war, ernannte Rear Admiral Richard E. Byrd zum Leiter der Mission. Außer-
dem bestimmte er den ausgezeichneten Veteranen von Polaroperationen Richard H. Cru-
zen zum Einsatzkommandoleiter. In öffentlichen Bekanntmachungen lagen die Absichten 
der Operation in der Forschung und Wissenschaft. Mit der Beteiligung von Amerikas bes-
tem Marinemessing als auch einer Marinekampfeinheit handelte es sich eindeutig nicht um 
eine wissenschaftliche Expedition. Der Marinekorps der USA, in dessen Rängen sich noch 
viele Veteranen der brutalen Kampagne der pazifischen Inseln von nur einem Jahr zuvor 
befanden, galt zu der Zeit als die weltweit härteste Militärorganisation. Es handelte sich 
demnach nicht um ein symbolisches Anfängermilitär zur Begleitung einer wissenschaftli-
chen Expedition.

Ungeachtet der öffentlichen Aufmerksamkeit wurde von oben eindeutig die militärische 
Natur der Operation dargelegt. Laut dem „Committee of Three“ war der Hauptzweck der 
Expedition, „die US-Herrschaft über antarktische Gebiete zu festigen und auszuweiten, 
mögliche Basisstandorte zu ermitteln und generell wissenschaftliches Wissen zu erwei-
tern“. Laut Admiral Marc Mitscher, Kommandeur der Atlantikflotte, war das Hauptziel, die 
US-Herrschaft „über das größtmögliche Gebiet des antarktischen Kontinents“ zu erwei-
tern. Der Auftritt mit einer solch eindrucksvollen Streitkraft deutete wohl darauf hin, dass 
diese Herrschaft eventuell durch militärisches Vorgehen gewonnen werden müsste. Das 
machte allerdings wenig Sinn, da es keinen identifizierten potentiellen Feind gab. Dies 
war also eindeutig ein Scheinhintergrund, während die wahre Absicht der Mission darin 
lag, die Nazibasis im Geheimen zu zerstören. Und damit keine Zweifel bestehen bleiben, 
erklärte Admiral Byrd: „Die grundlegenden Ziele waren jedoch nicht diplomatischer, wis-
senschaftlicher oder wirtschaftlicher Natur – sie waren militärisch.“ Es ist durchaus mög-
lich, dass Byrd selbst die gesamte Operation in die Wege geleitet und das Kabinett von 
der Notwendigkeit der Mission überzeugt hatte, aufgrund der Erkenntnisse von 1938 in 
Hamburg. Gemeinsam mit den Berichten von Operation Tabarin und den Befragungen der 
U-Boot-Kommandeure reichte dies aus, um die „die größte antarktische Expedition, die je 
organisiert wurde“ zu starten.8

DIE SCHLACHT IM WEDDELL-MEER

Die Operation, die gemeinsam von Admiral Nimitz und Byrd geplant war, sah eine drei-
fache Annäherung vor, ähnlich einem Einfallszenario und typisch für militärische Atta-
cken. Die zentrale Gruppe, die zwei Eisbrecher, den Flugzeugträger, zwei Frachtschiffe, das 
U-Boot und das Flaggschiff umfasste, würde die frühere Basis Little America III wieder-
herstellen, nun unter dem Namen Little America IV. Die sechs DC-3s würden im Südlichen 
Ozean vom Träger aus starten und über das Ross-Schelfeis zur Basis fliegen, wo eine Lan-
debahn für die Flugzeuge gebaut würde. Sie würden dann Aufklärungsflüge über dem Bin-
nenland unter dem Einsatz von Bodenradar durchführen. Die östliche und die westliche 
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Gruppe, die jeweils ein Mutterschiff mit PBM-Flugbooten, einen Tanker und einen Zerstö-
rer umfassten, würden dann, wenn angriffsbereit, den Kontinent aus zwei verschiedenen 
Richtungen in die Zange nehmen und im Weddell-Meer bei Königin-Maud-Land zusam-
mentreffen. Vier DC-3s mit Sprengstoffen an Bord – eines davon von Admiral Byrd gesteu-
ert – würden dann von Little America nach Königin-Maud-Land über den Südpol fliegen, 
während die PBM-Flugboote von den Mutterschiffen aus starten würden. Die PBMs (Flug-
boote) trugen eine große Menge an Bomben und konnten Schiffe aus der Luft versenken. 
Während des Krieges hatten sie zehn deutsche U-Boote versenkt.

Beschreibungen der Expedition erwähnen nie die Stellung der Marinesoldaten. Höchst 
wahrscheinlich sollten sie in zwei Gruppen geteilt und an Bord der Mutterschiffe und Zer-
störer befördert werden, von welchen aus sie nahe des Tunnelmunds aus zwei verschie-
denen Richtungen von Bord gehen könnten. Das Vorhandensein der Zerstörer und der 
PBMs signalisiert eindeutig die militärische Natur der Operation. Alle drei Gruppen wür-
den also in Königin-Maud-Land zusammenkommen. Durch die Briten wussten die Truppen 
der Expedition vermutlich den exakten Standort des Tunneleingangs, der zur Nazibasis 
führte, und durch die DC-3-Aufklärungsflüge besaßen sie nun aktuellere Informationen.

Eines der PBM-Flugboote, das vom Flugzeugmutterschiff USS Currituck der Westgruppe 
aus startete entdeckte die eisfreie Zone und die Warmwasser-Regenbogenseen in Zent-
ralantarktika. Das Flugboot landete auf einem der Seen und ermittelte eine Wassertem-
peratur von etwa -1 Grad Celsius. Die Ostgruppe stieß auf Schwierigkeiten. Das PBM-Flug-
boot George One, das vom Flugzeugmutterschiff USS Pine Island aus startete, explodierte 
plötzlich mitten in der Luft. Drei Seemänner starben bei dem Vorfall. Es gab keine offizielle 

Flugzeugmutterschiff USS Currituck der Westgruppe
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Erklärung für die Explosion. Die restlichen sechs Männer der Crew überlebten mithilfe der 
Flugzeugvorräte in den Trümmern und wurden 13 Tage später vom Flugboot George Two 
gerettet. Noch rätselhafter war das Schicksal des Mutterschiffs selbst. Laut Erich J. Choron 
in seinem Artikel „How High Can You Jump?“ (siehe oben): „Die USS Pine Island wurde an 
einem unbekannten Datum vom Marineregister gestrichen … Die Verfügungsgewalt wurde 
für die Stilllegung in der National Defense Reserve Fleet der Seebehörde übertragen … an 
einem unbekannten Datum … und … die letzte Stellung des Schiffs ist unbekannt … Also, 
wie geht man mit dem „Verlust“ eines bedeutenden Überwasserschiffs um …“

Laut der offiziellen Aufzeichnungen der Operation Highjump trafen alle Schiffe der Ost-
gruppe am 14. Februar 1947 bei der Peter-I.-Insel in der Bellingshausensee zusammen und 
trafen Vorbereitungen für die gemeinsame Fahrt um die antarktische Halbinsel zum Wed-
dell-Meer. Wie es scheint, hätten die östliche und die westliche Gruppe dort an der Küste 
von Königin-Maud-Land zusammentreffen sollen, um einen gemeinsamen Angriff mit den 
DC-3s durchzuführen. Es gibt keine weiteren Aufzeichnungen über die Aktivitäten der 
Schiffe bis zum 3. März 1947, als die Operation unvermittelt vorzeitig abgebrochen und die 
Anweisung zur Rückkehr nach Rio de Janeiro erteilt wurde. Laut eines russischen Doku-
mentarberichts auf YouTube stieß die Flotte auf mehrere Flugscheiben, die aus dem Was-
ser auftauchten und die Schiffe in einem 20-minütigen Gefecht angriffen. Dies musste sich 
zu der Zeit im Weddell-Meer zugetragen haben. Offenbar beschützten die Scheiben den 
Tunneleingang. In der Videoaufnahme sind die Scheiben dabei erkennbar, wie sie über 
einem Schiff umherfliegen. Es wird behauptet, dass 68 Männer bei dieser Aktion getötet 
wurden. Wenn die Pine Island tatsächlich sank, dann geschah dies höchst wahrscheinlich 
während dieser Schlacht, und viele der 68 Toten waren vermutlich Marinesoldaten. 

Was es auch war, das sich im Weddell-Meer ereignete, veranlasste Admiral Byrd zum 
Abbruch der gesamten Operation am 3. März 1947. Dies geschah nur zwei Monate nach dem 
Beginn der Mission, die ursprünglich für sechs Monate durch den antarktischen Summer 
und Herbst geplant war. Auf dem Weg zurück nach Washington, D.C. legte Byrds Flagg-
schiff, die USS Mount Olympus kurzfristig in Valparaiso in Chile an, wo er am 4. März 1947 
zu einem Interview mit Lee Van Atta einwilligte, einem Berichterstatter der chilenischen 
Zeitung El Mercurio. Der Bericht auf Grundlage dieses Interviews erschien am folgenden 
Tag in der Zeitung. Van Atta schrieb:

Admiral Richard Byrd machte heute darauf aufmerksam, dass die Vereinigten Staaten 
Maßnahmen zu ergreifen hätten, um sich gegen einen möglichen Landeseinfall mit 
feindlichen Luftfahrzeugen aus den Polarregionen zu schützen … Der Admiral äußerte: 
„Es ist nicht meine Absicht Angst zu verbreiten, aber die bittere Realität ist, dass die 
Vereinigten Staaten im Falle eines neuen Krieges von Luftfahrzeugen von einem oder 
beiden Polen aus angegriffen werden … Die fantastische Geschwindigkeit, mit der sich 
die Welt entwickelt“ – erklärte der Admiral – „ist eine der Lehren, die wir aus der kürzlich 
durchgeführten Antarktika-Erkundung gezogen haben … Mehr als eine nachdrückliche 
Warnung an meine Landsleute steht nicht in meiner Macht, in dem Sinn, dass die Zeit 
bereits vorüber ist, in der wir in der Abgeschiedenheit Zuflucht finden und darauf ver-
trauen können, dass die Ozeane und die Pole unsere Sicherheit garantieren.“ Der Admiral 
wiederholte mehrmals die Notwendigkeit, aufmerksam und wachsam zu bleiben sowie 
die letzten Verteidigungsschanzen gegen einen Einfall zu erbauen.
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NEU GEMISCHTE KARTEN

Die Fähigkeiten der Nazi-Flugscheiben müssen den Admiral tief beeindruckt haben, dass 
er der mächtigsten Nation der Erde eine solche unheilverkündende Warnung ausgab. Byrd 
kam am 14. April 1947 zurück in Washington an, wo er der Marineaufklärung und anderen 
Regierungsbeamten eingehend Bericht erstattete. Während seiner Aussage vor dem Prä-
sidenten und den Vereinigten Generalstabschefs geriet Byrd in Zorn und „empfahl“ ein-
dringlich, Antarktika zu einem thermonuklearen Testgelände zu machen. Nach dieser Dar-
stellung wurde Byrd hospitalisiert und es war ihm nicht erlaubt, weitere Interviews oder 
Berichterstattungen zu geben. Nun mit der Gewissheit, dass das Dritte Reich in Antarktika 
überlebt und die Flugscheiben perfektioniert hatte, waren Beunruhigung und sogar Panik 
im Pentagon wahrscheinlich. Das Entwicklungsprogramm von Antigravitationsscheiben 
in Wright-Patterson hatte noch keinen Prototypen hervorgebracht. Falls sich die Nazis, 
wie von Byrd gewarnt, zu einem Einfall entschieden, wäre Amerika nicht in der Lage, sich 
zu verteidigen. Es ist durchaus möglich, dass der Präsident und das Militär die von Byrd 
vorgeschlagene Nuklearoption in Betracht zogen. Allerdings könnte dies ein Loch in der 
Ozonschicht über dem Südpol verursachen, was sich wiederum verheerend auf die Umwelt 
auswirken könnte. Doch weniger als drei Monate später, während die verschiedenen Alter-
nativen noch bewertet wurden, stürzte wie vom Himmel ein außerirdisches Schiff in der 
Wüste nahe des Militärflugfelds von Roswell in New Mexico ab und die Karten waren neu 
gemischt.

Endnoten

1	 Die Warmwasserseen sind aufgrund der Algenfarben als die „Regenbogenseen“ bekannt.

2	 Siehe Atlantis Beneath the Ice: The Fate of the Lost Continent von Rand Flem-Ath (Bear & Co., 2012).

3	 Laut „Branton“, Autor von The Omega File, hatten die Draco-Reptiloiden gemeinsam mit Außerirdischen aus Orion 
bereits Zivilisationen in 21 Sternensystemen eines nahegelegenen Bereichs der Galaxie erobert und versklavt. Die 
südpolare Kolonie diente vermutlich als Ausgangspunkt für ihre Missionen in dieser Gegend der Galaxis, die sie even-
tuell aufgrund der Abgelegenheit und der Menschenleere wählten. Für Forscher wird es zunehmend deutlich, dass 
Hitler von Anfang an mit Außerirdischen verbündet war, was auch seine Überzeugung, er sei unbesiegbar, erklärt.

4	 Sowjetführer Josef Stalin berichtete dem US-Präsidenten Harry S. Truman und dem britischen Ministerpräsidenten 
Winston Churchill bei der Potsdamer Konferenz vom Juli 1945, dass Hitler am Leben war. Er soll angeblich gesagt 
haben, dass „Hitler geflohen war und keine Spuren von ihm zu finden waren.“

5	 Die Sklavenarbeiter wurden höchst wahrscheinlich nicht nach Neuschwabenland gebracht, sondern in Buchenwald 
vergast und eingeäschert, um ihr Stillschweigen bezüglich der fortgeschrittener Waffentechnologie zu gewähren.

6	 Operation Tabarin I fand 1943 statt.

7	 Der SAS war eine britisch-kanadische Elite-Kommandoorganisation, hauptsächlich Fallschirmjäger. Diese waren 
bestausgebildete Krieger ähnlich den Navy SEALs, die für Spezialoperationen aufgesucht wurden. Für die meisten 
Missionen sprangen sie hinter den feindlichen Linien mit dem Fallschirm ab. Sie spielten eine wichtige Rolle im Zwei-
ten Weltkrieg, indem sie deutsche Einrichtungen mit schwer bewaffneten Jeeps hinter den Fronten drangsalierten, 
während leichte Artillerie ebenfalls hinter den Linien abgesprungen kam.

8	 Siehe www.south-pole.com.




